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Zum Jahresfinish— Zu einem offiziellen Besuch

Schwerpunkt — Viehhaltung

Der Sowchos ..Buchtarmlnskl" 
ist einer der besten 1m Gebiet 
Ostkasachstan. Er spezialisiert 
sich In der Viehhaltung. Deshalb 
Ist hier die weitere Steigerung 
der Effektivität der Milch- und 
Flelschproduktlon eine erstran 
g'ge Aufgabe Noch !m vorigen 
Monat, vor dem Oktoberfest, wur­
de hier der Jahresplan In der 
Mllchproduktlon. und kurz da­

Mit Erfolg 
in allen Zweigen
nach auch In der Mllchlleferung 
erfüllt. Bis zum Jahressch'.ud 
wird -er Staat von dieser Wirt­
schaft noch Hunderte überplan­
mäßige Zentner Milch erhalten.

Unser Korrespondent A. FUNK 
wandte sich an den stellvertre­
tenden Sekretär des Partelkomi­
tees Gennadi SAMOILOW mit der 
B.tte zu erzählen, wie diese Er­
folge erzielt wurden und welche 
Ziele sich der Sowchos für die 
nächste Zukunft steckt

..Wir sind bestrebt, die Vieh­
haltung ständig zu verbessern, 
die Prozesse voller zu mechani­
sieren. die Futterbasis zu festi­
gen Und wir haben dabei Fort­
schritte gemacht. Unsere beson­
dere Aufmerksamkeit gilt der In­
nerwirtschaftlichen Spezialisie­
rung der Verbesserung der 
Zuchtarbeit. Unser Hauptziel Ist. 
die Produktion effektiver zu ge-

Verpflichtungen erfüllt
Das Kollektiv des Tschapajew- 

Sowchos. Gebiet Nordkasachstan, 
hat den Volkswirtschaftsplan 1m 
Verkauf von Milch an den Staat 
mit bedeutendem Zeltvcrsprung 
bewältigt. Großes Verdienst 
kommt darin den Viehzüchtern 
der ersten Abteilung zu. die J.

Die Viehzüchter des Sowchos- 
Technikums „50 Jahre UdSSR“ 
-apportierten als erste Im Gebiet 
Pawlodar über die vorfristige 
Meisterung des Jahresplans im 
Verkauf von Fleisch und Milch 
an den Staat. Heute liefert die 
Wirtschaft an die Erfassungsstel­
len bereits überplanmäßige Pro­
duktion.

Hier ist der sozialistische Wett-

12 UDO Tonnen überplanmäßl 
ger Erzeugnisse lieferte seit Jab 
resbeglnn die Brigade Nr. 2 aus 
der Blechwalzabteilung im Kara- 
gandaer Hüttenkombinat. Das 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiv der kommunistischen Arbeit 
wurde Initiator des Vorhabens 
..Dem Planjahrfünft der Efiekti 
vltät und Qualität — qualifizierte 
Kader“. Ihre Initiative wurde so­
fort von 185 Kollektiven unter­
stützt. in der Brigade Sergej Dro 
shln lernen alle, jeder kann den 
anderen am Arbeitsplatz ersetzen 
Sie schlossen sieb als erste Im 
Kombinat dem Wettbewerb „60 
Stoßarbeltswochen für den 60 
Jahrestag des Großen Oktober' 
an.

UNSER BILD: Meister der 
Walzabtellung Viktor Adakln 
(Mitte) mit den Walzwerkern 
dem Parteiorganisator der Briga 
de Pjotr Plljuschow und dem 
Komsomolzen Viktor Odnocho 
row.

Foto: W. Golubkow

Vorfristig!
PETROPAWLOWSK. Hun­

derttausende Ziegel über den 
Jahresplan hinaus lieferte den 
Bauarbeitern das Werk für Sl- 
llkatwandbaumaterlal ab. eines 
der größten Werke in den Ge­
bieten des Kasachstaner Neu 
lands. Den Erfolg bestimmen die 
Rekonstruktion der Taktstraßen 
und die Installierung neuer Aus­
rüstungen Nachdem In der For­
merei die letzten Operationen me 
chantslert wurden vergrößerte 
sich der Prn-tukt'nnsausstoß um 
ein Viertel (KasTAG) 

stalten. Im Kampf um die Ver­
besserung der Qualität der Milch 
haben wir einige Erfolge er­
rungen. Etwa 90 Prozent der 
Milch wird erster Sorte abgelle- 
fert Die Erfüllung verschiede­
ner Maßnahmen sichert uns hohe 
Qualität. In allen Farmen gibt 
es heißes Wasser. Die M'.lch wird 
mehrmals filtriert In e'nlgen 
Tagen werden wir einen moder­

nen Milchblock zur Reinigung 
und Abkühlung der Milch In Be­
trieb nehmen. Seine Kapazität 
beträgt 10 Tonnen Milch pro 
Stunde. Bald danach werden wir 
direkte Verbindungen mit der 
Molkerei aufnehmen. Dann wird 
die Wirtschaft Milch nur erster 
und höchster Sorte abllefern.

Wir sind überzeugt, daß der 
Sowchos bis zum Jahresschluß 
seine Verpflichtungen überbie­
ten wird.

Im Sowchos gibt es drei Tier­
züchterbrigaden. In der einen 
beschäftigt man sich nur mit der 
Mast. In den anderen mit der 
Mast und mit der Mllchproduk­
tlon. Bel der Mast von Schlacht­
vieh haben wir auch gute Er­
folge. In diesem Jahr haben wir 
an die Annahmestellen 1 074 Rin­
der gebracht, mit einem Durch­
schnittsgewicht von Je 419 Kilo.

Enns leitet. Führend Im Wettbe­
werb unter den Melkerinnen Ist 
Eva Braun. Beeindruckende Re­
sultate erzielt das Kollektiv, dem 
der namhafte Viehzüchter A. 
Fritz vorsteht Hier tun sich die 
Melkerinnen Polina Plga'.ewa, 
und Rosa Weremskaja hervor.

Unter den ersten
bewerb groß geschrieben. Die 
Tierzüchter und Melkerinnen 
kämpfen um die Erfüllung zwei­
er Jahrespläne zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober. In aller 
Munde sind hier die Namen der 
besten Melkerinnen Alwine Stuk-

Bei steuer der Rationalisatoren
Dank den Ratlonallslerungsvor- 

schlägen und den Erfindungen 
der Neuerer der Republik sind In 
diesem Jahr über 100 Millionen 
Rubel eingespart worden. Im Lau 
fe des sozialistischen Wettbe 
werbs der Tausendkünstler, ihrer 
Schauen und Wettkämpfe slno 
neue wertvolle Initiativen aufge 
kommen. Sie alle sind auf eine er 
folgrelche Einlösung der erhöhten 
Verpflichtungen zur Schaffung el 

Durch die Lieferung von schwer­
gewichtigen Tieren erhielt die 
Wirtschaft 265 000 Rubel zu­
sätzlich.

Die Rinder werden auf zwei 
mechanisierten Bühnen gemästet. 
Hier befinden sich gleichzeitig 
1 600 Tiere. Mit der Betreuung 
dieser Tiere sind nur 5 Männer 
beschäftigt, was die Selbstkosten 
der Mast bedeutend verringert

Auf den Farmen Ist der so­
zialistische Wettbewerb weitge­
hend entfaltet. Die Ergebnisse 
werden stets durch die Wand­
zeitungen und den örtlichen 
Rundfunk bekanntgegeben. Jedes 
Kollektiv. Jeder Arbeiter weiß, 
welche Resultate er Im vorigen 
Monat erzielt hat. wer Im so­
zialistischen Wettbewerb führend 
ist.

Im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Tierzüchter der Brigade 
Nr. 3 tonangebend. Vor einigen 
Monaten traten sie als Initiato­
ren des Wettbewerbs für eine 
weitere Vergrößerung der Melk­
erträge und die Steigerung der 
Qualität der Milch auf.

Im Individuellen Wettbewerb 
der Melkerinnen sind Fedossla 
Iwlewa, Erna Schaber, Irma Fek- 
llstowa voran.

Der breit entfaltete Wettbe­
werb sicherte auch den Mästern 
den Erfolg. Sie haben an das 
Fleischkombinat fast 300 Ton­
nen Fleisch geliefert und damit 
den Jahresplan vorfristig erfüllt.

Auf allen Farmen wurde der 
Aufruf der Landwirte des Gebiets 
Nordkasachstan besprochen. Er 
fand unter unseren Tierzüchtern 
einen großen Anklang. Sie tun 
alles, um hohe Melkerträge und 
hohe Gewichtszunahmen zu erzie­
len."

Die Nordkasachstaner Vieh 
Züchter sind heute In der Repu­
blik als Initiatoren der Bewe­
gung um Steigerung der Milch 
ertrüge bekannt, und als solche 
streben sie danach, vorbildlich zu 
arbeiten.

W. LECKER

Nordkasachstan 

kert, Sinaida Dudko und Rossyl- 
da Imanscharlpowa, die bereits 
die 3 000-Kllo-Mllchgrenze über­
schritten haben.

W. SOROKIN 
Pawlodar

nes Ratlonallslerungssparfonds Im 
10. Planjahrfünft gerichtet.

ihre Verbreitung finden die In­
itiativen der Chemiker des 
Dshambuler Superphosphatwerks, 
die unter der Devise „Schöpferi­
sche Ingenieurideen — für das 
10. PlanJahrfUnft" arbeiten, der 
Hüttenwerker des Ust-Kameno 
gorsker Biel- und Z'.nkkomblnats 
(Devise „Hohe Effektivität des 
technischen Schallens — für das

Initiative 
unterstützt

Die besten Schäfer des Jerali­
jew Sowchos, die Kommunisten 
B. Begeschew. S. Matlkow, K. 
Bekow und B. Kurmaschew. ha­
ben als erste Im Gebiet der In­
itiative der Nordkasachstaner 
Viehzüchter Folge geleistet und 
den sozialistischen Wettbewerb 
um eine erfolgreiche Überwinte­
rung des Viehs und Steigerung 
der Produktion tierischer Erzeug­
nisse weitgehend entfaltet

Gut haben s ch o é 1 erzüch 
ter des Rayons Mangystau auf 
die Viehwinterung vorbereitet. 
Zu den schon vorhandenen Räu­
men für die Winterhaltung der 
Schafe kamen 1m laufenden Jahr 
noch 50 h r-’> til- 1 ODO S b 1 ? 
Jeder, und 10 Futterküchen. Der 
Rayon ist In der Produktion von 
tierischen Erzeugnissen führend 
'm Geb e', d e v eh-i'ch'er ha­
ben Ihre Jahresverpfllchtungen In 
Lieferung von Fleisch und Milch 
an den Staat bereits Überboten.

N. KASANKOWA
Gebiet Mangyschlak

Im Mittelpunkt- 
Qualität

Das einträchtige Kollektiv der 
Milchfarm der Abteilung Nr. 2 
im Karl-Marx-Sowchos. Gebiet 
Zellnograd, schreitet dem Jahres­
finish mit vortrefflichen Resulta­
ten entgegen.

Der juz.allstlsche Wettbewerb i 
der hier weit entfaltet und gut 
organisiert Ist. bildet einen wich­
tigen Hebel Im Kampf um die 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
Im Verkauf von tierischen Er­
zeugnissen an den Staat Ihr
Hauptaugenmerk lenken die
Farmarbelter auf die Qualität der 
Produktion.

In der Farm funktioniert seit 
langem ein Qualltätsposten. dem 
4 Arbeiter angehören. Das dritte 
Jahr steht Ihm die Bestmelkerin 
Anna Grasmück als Leiterin vor. 
Nicht zufällig wurde Ihr das ho­
he Vertrauen des Kollektivs zu- 
tell. Anna erz el' ’-h- 'ah 
ein die besten Milcherträge und 
hat bereits die 3 000-Kllo-Mllch 
grenze überschritten.

Die Mitglieder des Qualitäts­
postens halten die Qualität der 
Milch unter ständiger Aufsicht. 
Ihre Sorgfalt und gewissenhafte 
Arbeit trug nicht zuletzt dazu 
bei. daß die Milch aus dieser 
Farm an die Erfassungsstellen 
nur erster Kategorie gelangt

A. LANGER
Gebiet Zellnograd

Planjahrfünft"), der Bergarbei­
ter der Grube „Dubrowskaja" 
(Devise „Schöpferischen Enthu­
siasmus der Produktlonsneuerer 
für das Planjahrfünft der Quali­
tät").

Das wurde auf einem Plenum 
des Kasachischen Republ'.krats 
der Unlonsgesellschaft für Ratio- 
nallslerungs- und Erfindungswe­
sen erörtert, das Jüngst In Alma 
Ata stattfand. (KasTAG)

Auf Einladung des ZK der 
KPdSU und des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ist 
am 6. Dezember der Vorsitzende 
des Revolutionären Kommando­
rates der Libyschen Arabischen 
Republik, Oberst Moammer Gad­
dafi zu einem offiziellen Besuch 
In Moskau eingetroffen.

Auf dem mit Staatsflaggen 
der Libyschen Arabischen Re­
publik und der Sowjetunion ge­
schmückten Flughafen begrüßten 
M. Gaddafi das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny. das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, der Kan­
didat des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzender des

Sowjetisch-libysche Verhandlungen
Am 6. Dezember wurden Im 

Kreml die Verhandlungen aufge­
nommen. an denen der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR A. N. Kos­
sygin. das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Außen- 

[ mlnlster der UdSSR A. A. Gro­
myko und der Vorsitzende des 
Revolutionären Kommandorates 
der Libyschen Arabischen Re­
publik, Oberst Moammer Gadda­
fi tellnahä'en.

An dan IV. Kongreß der DOSAAF 
der Kasachischen SSR

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans begrüßt 

herzlich die Delegierten des vierten Kongresses der DOSAAF und in Ihrer 
Person allo Mi.glieder dieser Gesellschaft in unserer Republik.

Die Arbeit Ihres Kongresses verläuft in einer denkwürdigen Zeit. Unser 
Land isl in das 60. Jahr der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution getre­
ten. Durch die historischen Beschlüsse des XXV. Parteitags und des Oklo- 

! oerplenums des ZK der KPdSU (1976) inspiriert, realisiert das Sowjetvolk 
। erfolgreich das erhabene Programm des kommunistischen Aufbaus.
। Wie das ganze Land ist auch Sowjelkasachstan in das 10. Planjahrtünft 
' sicner gcs.ar.et. Die Werk.äiigcn der Induslriebelriebe der Republik haben 
| don 11-Monalsplan in Hers cllung und Realisierung der meisten wichtigsten 
Erzeugnisarten vorfristig erfüllt. Das Tempo der Bauarbeiten wird gesteigert. 
Die Werktätigen der Landwirtschat haben einen hervorragenden Arbeitssieg 
errungen. Die Agrarpolitik der Partei, die Ratschläge und Weisungen des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, ins Leben um- 
setzend, die er auf der Beratung des Partei- und Wirtschaftsaktivs in Alma 
Ata erteilt hat, haben sie 1 Milliarde 195 Millionen Pud Kasachstaner Ge­
treide in die Speicher der Heimat geschüttet.

Das Sowjetvolk billigt einmütig die friedensfördemde Leninsche Politik 
der Partei, gerichtet auf die Festigung des Weltfriedens und die Gewährlei­
stung einer zuverlässigen Sicherheit der Sowjetheimat, und betrachtet es als 
seine heilige Pflicht, die Weisung des XXV. Parteitags zu erfüllen, daß „die 
ruhmvollen Streitkräfte der Sowjetunion euch weiterhin über alle nötigen 
Mittel zur Erfüllung ihrer verantwortungsvollen Aufgabe verfügen — ein 
Hüter der friedlichen Arbeit des Sowjetvolkes, ein Bollwerk des allgemeinen 
Friedens zu sein".

Das ZK der KP Kasachstans stellt mit Genugtuung fest, daß die Mitglie­
der der patriotischen Kasachstaner Gesellschaft DOSAAF an der Erfüllung 
der vom XXV. Parteitag der KPdSU gestellten Aufgaben den aktivsten Anteil 
nehmen. Zehntausonde junge Menschen erwerben in den Organisationen 
der DOSAAF der Republik die Berufe eines Kraftfahrers, nichtspezialisier­
ten Mechanisators und andere für die Volkswirtschaft notwendige Massen­
berufe. Ein besonderes Verdienst der DOSAAF liegt in der Ausbildung tech­
nischer Spezialisten für die Streitkräfte des Landes, in der Entwicklung ange­
wandter Militärsportarten, in der patriotischen Wehrerziehung der Werktä­
tigen, besonders der Jugend.

Die Republikorganisalion der DOSAAF kommt dem 50jährigen Jubiläum 
der mit dem Rotbannerorden ausgezeichneten Freiwilligen Unionsgesell- 
schafi zur Förderung der Land-, Luft- und Seestreitkräfte als organisatorisch 
erstarkt, ideologisch geschlossen entgegen. Durch ihre patriotischen Taten 
hat sie die Anerkennung der Werktätigen der Republik erworben.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans wünscht 
den Delegierten des IV. Kongresses der DOSAAF, allen Mitgliedern der 
Republikgosellschafl weiiere Erfolge in ihrer ehren- und verantwortungsvol­
len Arbeit und bringt seine feste Gewißheit zum Ausdruck, daß die DOSAAF 
Kasachstans unter der Leitung der Parteiorgane, in engem Zusammenwirken 
mit den Komsomol-, Gewerkschaft-, Sport- und anderen gesellschaftlichen 
Organisationen auch weiterhin mit noch größerer Energie und Elan die mili­
tärische Propaganda-, Sport- und mili.'ärpatriotische Arbeit vervollkommnen, 
qualifizierte Kräfte für die Sowjetarmee und die Volkswirtschaft vorbereiten 
und somit in Ehren die Erfüllung der Aufgabe sichern wird, die der XXV. 
Parteitag der KPdSU und der XIV. Parteitag dor KP Kasachstans gestellt 
haben.

Es lebe unsere mächtige sozialistische Heimafl
Ruhm der Kommunistischen Partei der Sowjetunion — dem Inspirator 

und Organisator all unserer Siegel
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die Getreideepopöe
Ein neues Werk des Studios 

„Kasachfllm" — der Farblang- 
fllm „Die Sage vom Kasacn- 
staner Getreide" — Ist zur Vor­
führung auf der Unlonsblldleln- 
wand aufgenommen worden.

Der Film berichtet von dem 
denkwürdigen Ereignis — der 
Ankunft des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
Leonld lljltsch Breshnew, seiner 
prägnanten Programmrede aut 
der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der Republik, 
davon, mit welchem Enthusias­
mus die Werktät’gen Kasachstans 
die von Leonld lljltsch Breshnew 

Ministerrats der RSFSR M. S. 
Solomenzew und andere offizielle 
Persönlichkeiten.

Den Gast begrüßten Vertreter 
der Werktätigen der Hauptstadt.

Der Chef der Ehrenkompanie 
erstattete Rapport an Moammer 
Gaddafi. Es wurden die Staats­
hymnen der Libyschen Arabi­
schen Republik und der UdSSR 
Intoniert

N. V. Podgorny und Moammer 
Gaddafi schritten die Ehrenkom­
panie ab.

Der hohe Gast begab sich mit 
dem Wagen unter Begleitung ei­
ner EhrenXradfahrereskorte zu 
der für Ihn bestimmten Resi­
denz.

Das Zentralkomitee der
KPdSU. das Präsidium des

Im Laufe der Verhandlungen, 
die In freundschaftlicher At­
mosphäre und Im Geiste der ge­
genseitigen Verständigung ver­
liefen. wurden Fragen der so- 
wjetlsch-llbyschen Zusammenar­
beit auf verschiedenen Gebieten 
behandelt Mit Genugtuung wur­
de festgestellt, daß die beidersei­
tig vorteilhaften gleichberechtig­
ten Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und der Libyschen 
Arabischen Republik sich festi­
gen und we'.terentwlckeln. Es 
wurde ein gegenseitiges Bestre­
ben zum Ausdruck gebracht die 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der LAR auf dem 
politischen, wirtschaftlichen, kul­
turellen und anderen Gebieten Im 

gestellten Aufgaben entgegenge­
nommen haben.

Tag und Nacht nahm eine gro­
ße Gruppe Dokumentarfilm- 
schaffender des „Kasachfllm“ 
Studios Szenen der heroischen 
Getreideepopöe auf. Im Film slna 
die Treffen des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretärs des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans. Genossen D. A. Kunajew, 
mit den Ackerbauern widerge­
spiegelt. die e'ne entsche'dende 
Rolle Im Kampf um die Kasach­
staner Mlll!arde-76 spielten.

(KasTAG)

Obersten Sowjets und die Regie­
rung der UdSSR haben Im Gro­
ßen Kremlpalast ein Essen für 
Moammer Gaddafi gegeben.

Am Essen nahmen die Genos­
sen L. I. Breshnew. N. V. Pod- 
gomy. A. N. Kossygin. A. A. 
Gromyko, B. N. Ponomarjow 
und andere offizielle Persönlich­
keiten teil.

Belm Essen waren die Beglei­
ter des Vorsitzenden des Revolu­
tionären Kommandorates der 
Libyschen Arabischen Republik 
zugegen.

N. V. Podgorny und M. Gadda­
fi hielten auf dem Essen Reden, 
die mit Beifall entgegengenom­
men wurden.

Das Essen verlief In freund­
schaftlicher Atmosphäre.

(TASS)

Interesse der Völker der beiden 
Länder zu erweitern.

Beide Selten erklärten sich 
fest entschlossen, auch weiterhin 
die nötigen Maßnahmen zu tref­
fen, die dazu beitragen sollen. Im 
Nahen Osten eine entschiedene 
Wende zu einer friedlichen Re­
gelung herbeizuführen. deren 
Schlüsselmomente der Abzug der 
Israelischen Truppen von allen 
1967 besetzten arabischen Terri­
torien. die Wahrung der legiti­
men nationalen Rechte des arabi­
schen Volkes von Palästina ein­
schließlich seines Rechts auf ei­
nen eigenen Staat sind.

Die Verhandlungen werden 
fortgesetzt werden. (TASS)

Zu Ehren
N. S. Tichonows

Die Öffentlichkeit Alma-Atas und 
dar ganzen Republik beging feier 
lieh den 80. Geburtstag eines der 
Begründer der sowjetischen Litera 
tur, Nikolai Semjonowitsch Ticno- 
now. Der Litoralurabend, gewidme' 
dem denkwürdigen Daium, fand am 
6. Dezember im Konferenzsaal des 
Schriflsellerverbandes Kasachstans 
statt, wo sich die Dichter, Prosaiker, 
Vertreter anderer schöpferischer 
Verbände, gosellschafl cher Organi­
sationen und Institutionen versam­
melt hatten.

Der Erste Sekretär des Vorstands 
des Schriftstelerverbendes Kasach­
stans A. T. Alimshanow eröffnete den 
Abend durch eine Ansprache. Er 
hob die große und vielseitige litera­
rische und gesellschaftlich-politi­
sche Tätigkeit N. S. Tichonows her­
vor. dessen Werke in Millionenauf­
lagen in mehr als 50 Sprachen der 
Völker des Planeten erschienen 
sind. N. S. Tichonow ist Vorsitzender 
des Sowjetischen Friedenskomitees. 
Mitglied dos Weltfriedensrates, Teil­
nehmer aller Foren der Kämpfer ge­
gen die Androhung des Krieges. In 
vielen Ländern ertönte sein leiden­
schaftlicher Aufruf, den Frieden zu 
hüten und die Völkerfreundschaft zu 
festigen. Diese Bemühungen des so­
wjetischen Schriftstellers wurden mit 
dem internationalen Leninpreis „Für 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern" gewürdigt.

Der Held der soziolisischen Ar­
beit, Schriftsteller Gabit Musrepow 
hielt auf dem Abend das Referat 
„Ein Wort über Tichonow". Er 
sprach über viele Verdienste seines 
Kollegen von der Feder und betonte 
die große Bedeutung der Tätigkeit 
N. S. Tichonows als Übersetzer. Ne­
ben Schaffung von Originalwerken 
tat er viel für die Annäherung von 
Nationallrteraturen, für ihre gegen­
seitige Bereicherung. Als Beispiel 
dafür kann seine Publikation, gewid­
met dar Dekade der kasachischen 
Kunst und Lia-atur in Moskau, im 
Dezember 1958 sein. In diesem Bei­
trag sagte N. S. Tichonow für eine 
Reihe junger Schriftsteller Kasach- 
s‘ans ein großes schöpferisches 
Wachstum voraus.

Der Dichter Ch. Bekchoshin traf 
auf dem Abend mit Erinnerungen 
über die Begegnung mit N. S. Ti­
chonow auf. Ober die Macht der 
Poesie Tichonows prägte der Dich­
ter und Teilnehmer des Großen Va­
terländischen Krieges Syrbai Maule 
now die Worte: „Die feurigen Zei­
len des berühmten Dichters ergrei­
fen das Herz, erfüllen die Seele mit 
ungeahnter Kraft... Er ist — ebenso 
wie seine Helden — erhaben und 
• jh'g, weise und mutig." Warme 
Worte äußerten über den Jubilar die 
Dichter Dsh. Muldagalijew, G. Krug­
ljakow, der Moskauer Schriftsteller 
S. Nikitin, der Dichter A. Jelkow und 
der Schrifts'eller D. Snegin. Auf dem 
Abend erklangen Zeilen aus dem 
dichterischen Schaffan Tichonows.

Auf dem LHeraturabend war auch 
der Leiter de’ Kul'urab'eilung im ZK 
der KP Kas»el's>’’« M. I. Issinalijew 
anwesend. (KasTAG)
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Effekt der Spezialisierung
ünser Sowchos „Nowodolln- 

skl“ spezialisiert sich in der 
Rinderhaltung. Er züchtet Milch- 
und Schlachtvieh. Zur Zelt ha­
ben wir die Annahme von Fär­
sen aus fünf Sowchosen und der 
spezialisierten Rayonvereinigung 
beendet. Laut den Verträgen mit 
den Lieferanten-Wlrtschaiten be­
kommen wir bis zum JahresschluB 
noch weitere 772 Färsen der 
Schiachtviehrichtung.

Zur Zelt halten wir In unserer 
Wirtschaft 2 500 Färsen der 
Milchrichtung und 1 900 
Schlachtfärsen.

Die Färsen der Flelschrlchtung 
mit 6—7monatlger Trächtigkeit 
werden dann an die anderen 
Wirtschaften verkauft, und die 
Färsen der Mllchrichtung über­
führen wir bei bmonatlger Träch­
tigkeit von den Farmen auf die 
zentrale Abteilung, wo sie zum 
Kalben vorbereitet werden. Nach 
dem Kalben und der Durchfüh­
rung der Kontrollmclkerlräge 
werden sie an die anderen Ver­
tragswirtschaften verkauft Die 
Kälber bleiben zur Aufzucht in 
der Wirtschaft

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die weitere Ent­
wicklung der Spezialisierung und 
Konzentration der Agrarproduk­
tion auf der Basis der zwischen- 
wirtschaftlichen Kooperation und 
agrolndustrlellcn Integration“ 
hat vor uns neue Horizonte und 
Möglichkeiten zum ausbau unse­
rer Wirtschaft eröffnet Zu seiner 
Verwirklichung haben unsere 
Parteiorganisation, die Leitung 
und Spezialisten eine Reihe Maß­
nahmen ausgearbeitet. Durchge­
führt wird e.ne zielstrebige Ar­
beit In der innerwlrtschaiillchen 
Spezialisierung und Konzentra­
tion. von der wir schon Im lau­
fenden Planjahrfünft einen we­
sentlichen ökonomischen Effekt 
erwarten.

Die neuen Tierzuchtkomplexe, 
die wir bauen und in absehbarer 
Zelt in Betrieb nehmen werden, 
können und müssen rentabel 
sein. Das verpflichtet uns alle.

Arbeiter
Die Arbeiterjugendschule „F. 

E. Dsershinski“ in der Stadt 
Dshambul besteht schon Uber 20 
Jahre. In dieser Zelt erlangten 
hier Hunderte Jugendliche oune 
Arbeitsunterbrechung Mittel­
schulbildung. Gegenwärtig besu­
chen diese Lehranstalt 537 Per­
sonen — Betriebsarbeiter. Für 
den Unterricht sind hier aile Be­
dingungen vorhanden: gut ausge- 
stattete Lehrzimmer, technische 
und Anschauungsmittel. Der 
Stundenplan ist so zusammenge- 
stellt, aali die Arbeiter jener 
Schicht den Unterricht besuchen 
können, ohne eine Stunue zu 
versäumen.

„ich oin Stahlschmelzer Im 
Dshamouler Werk .saptschast, 
erzählt der Kommunist wiaatmir 
TscheKmasidl. „Ich habe schon 
zwei Kinder. Obwohl ich sehr 
beschättigt bin. Unde ich Zelt 
zum Lernen.”

Warum geht er zur Schule? 
Weil es unmöglich ist, mit Acht- 
klassenblldung Stahlschmelzer zu 
sein. Er muß sich ordentlich in 
Fragen der Physik, Chemie und 
anderen Präzlslonswtssenschal- 
ten auskennen. Wladimir hat es 
im Sinn, nach der Mittelschule 
an die Hochschule für Hüttenwe­
sen zu gehen.

„Mit großer Dankbarkeit erln-

Sorgen eines 
Deputierten

Dor Sowchos „Kamenski" hat die 
Jah-esaulgaoen im Wohnungsbau 
beOeutonO übererfüllt — anstatt der 
eß Menrtamiliennâuser sind 22 ih­
rer Bestimmung üoergeoen worden. 
Ooer zwanzig Aroeitertamilien no- 
oen em ianr Iruher den Einzug in 
neue Wonnungen geleiert. Das ist 
in großem Maße auch das Verdienst 
der Deputierten des Dortsowiets Ka- 
monka.

Bereits dreißig Jahre Ist S. Sch. 
Snaasygulow, Held der Sowjetunion, 
sein ständiger Vorsitzender. Die -re­
gen des Bauwesens sind im Blick­
punkt des Sowjets. Hier ist ein ope­
rativer Stao gegründet worden, der 
die Tätigkeit der Bauorganisationen 
koordiniert. Auf allen wichtigen AO- 
scnnrtlen sind Posten der Deputier­
ten tätig.

Bereits zum Jahresbeginn Bestä­
tigte der Dortsowjot die sozialisti­
schen Verpflichtungen der Sowchos- 
oauleute. Nach dem XXV. Parteitag 
der KPdSU wurden sie überprüft 
und erhöht. In kurzer Frist wurden 
auf dem Zentralgehöft die geplan­
ten Objekte geoairt. Das Ist em gro­
ßes Verdienst der Besten Brigadiere, 
Mitglieder des Dorfsowjets A. Lima- 
now. S. Mardijew, P. Machno, A. 
Krapp.

Auf der HauplstraBe des Zentral­
gehöfts entstond eine Gallerte der 
Schrittmacher der Produktion. Dio 
Dorfeinwohner hören sich die Sen­
dungen des örtlichen Rundfunks en, 
lesen die Sowchoszertung. In feier­
licher Atnmosphâre Begeht men den 
Ooergang der Sowchosarbeiter in 
den Ruhestand, die EinBerufung in 
die Sowjetormee, die Arbeiterweihe. 
Das ist auch das Ergebnis der tag­
täglichen Tätigkeit des Dorfsowjets, 
seiner Deputierten.

A. DOSCrt

Gebiet Uralsk 

ständig nach neuen Mitteln und 
rationellen Arbeitsmethoden zu 
suchen. Laut den vorgemerkten 
Maßnahmen zur Spezialisierung 
und Konzentration für das lau­
fende Planjahrfünft werden wir 
bis 1980 den Rinderbestand bis 
auf 14 000 Stück bringen, darun­
ter — 5 000 Kühe.

Eine wichtige Bedeutung 
kommt hierbei der Arbeit mit den 
Kadern zu. die systematisch 
durchgeführt wird, es kommt dar­
auf an. die Anforderungen und 
die Verantwortung eines Jeden 
Tierzüchters an Jedem Produk­
tionsabschnitt wesentlich zu he­
ben. Besonders geht das den zoo- 
techn Ischen und tierärztlichen 
Dienst an. Ihre Aufgabe Ist es 
vor allem, den Prozent des Vieh­
ausfalls herabzusetzen, die Milch- 
und Flelschproduktlvltät des 
Viehs zu heben.

Eine ganz besondere Aufmerk­
samkeit wird der tierärztlichen 
und Sanitätsarbell gewidmet Un­
ter den neuen Bedingungen der 
Tierhaltung, der Konzentration 
von großen Viehbeständen Ist 
ihre Bedeutung kaum zu über­
schätzen. Zwecks Aufrechterhal­
tung der erforderlichen Reinlich­
keit und Sanitätsordnung auf dem 
Territorium des Komplexes und 
innerhalb der Räumlichkeiten 
wird allmonatlich ein Sanitäts­
tag durchgeführt

Bel der Spezialisierung und 
Konzentration in der Tierzucht 
spielt die Futlervcrsorgung eine 
gewaltige Rolle. Nur e.ne feste 
Futterbasis kann die Programm­
erfüllung In der Rasserinderzucht 
gewährleisten. Der Sowchos „No- 
wodollnskl" verfügt über 16 000 
Hektar mehrjähriger Gräserbe­
stände. 4 000 Hektar nahmen die 
Maissaaten in diesem Jahr e.n, 
um 1 000 Hektar mehr als im vo­
rigen. Alle Futterarten werden 
dem Vieh zubereitet verabreicht 
Die nöt.gen Mengen Futter — 
Heu, Welksilage. Gär- und Kraft­
futter, Stroh u. a.—haben unsere 
sorgsamen Tierzüchter be­
schafft Um eine Vorstellung von

Semen
des Dshambuler 

für Hydroinellora-

nere ich mich an die Lehrer der 
Dsershlnski-Abendschule", sagt 
Erich Stein. Student 1m fünften 
Studienjahr ' ""*■"
Technikums ..._____
tlon. Früher war er Bauarbeiter. 
Er lernt an der Tagesablellung 
und bezieht ein erhöhtes Stipen­
dium. Das bedeutet daß er an 
der Arbelterjugendscbule se.ner- 
zelt geulegene Kenntnisse er­
worben hat. Auch Oleg Bogaly- 
rjow, Nikolai Borlssenko. Pjotr 
Lawrlnenko und andere haben 
die Schule erfolgreich beendet 
und lernen weiter.

Obwohl liier alle Bedingungen 
zum Lernen geschaffen sind, ist 
es m.t der Bildung der jungen 
Arbeiter nicht ganz gut bestellt

„Noch lange vor dem Beginn 
des neuen Schuljahrs besuchten 
unsere Pädagogen die Schuhpro­
duktionsverein igung, wo meisten­
teils Jugendliche arbeiten. Unter 
ihnen sind nicht wenige ohne 
Mittelschulbildung“, erzählt die 
Schuldirektorin Nina Jakowenko. 
„Wir kamen mit der ßetrlebsad- 
mlnlstration überein, daß alles 
Setan werden wird, damit die 
ungarbeiter lernten. Als Er­

gebnis besuchen die Schule nur... 
15 Personen.“

Schlecht wird der Unterricht 
von den Arbeitern des „Gorpl- 

Oer Eisenbahntransport ent­
wickelt sich dynamisch und wird 
in Perspektive die vorherrschende 
Art des Verkehrs sein. Täglich be­
nutzen etwa 10 Millionen Men­
schen die Eisenbahn. Allein im ver- 
iangenen Jahr wurden über 3J5 
lilharden Tonnen Güter beiordert.

Alexander GOLOWATY, Stell­
vertretender Minister für Ver­
kehrswege der UdSSR, sagte Im 
interview mH dem TASS-Korre- 
spondenien für die Leser der 
„FREUNDSCHAFT’ , duß (Jus 
Eisenbahnnetz des Landes 
138 000 Kilometer lang ist. Per 
Eisenoann werden in unserem 
Lana mehr Güter befördert als 
mit den Eisenbahnen aller ande­
ren Länder zusammengenommen.

Dank der technischen Rekon­
struktion, die aufgrund breiter 
EleKtrlffzierung durchgetunrt 
wurde, hat sich der Eisenbahn­
transport in eine hochentwickelte 
Branche der Volkswirtschaft um­
gewandelt. A. Golowaty erinner­
te daran, daß wahrend des neun­
ten Planjahrfünfts etwa 5 000 
Kilometer Eisenbahnlinien elek­
trifiziert wurden. Nach dem Tem­
po der Elektrifizierung und der 
Länge der elektrifizierten Eisen­
bahnstrecken (an die 39 000 Ki­
lometer) nimmt unser Land den 
ersten Platz in der Welt ein, sag­
te er.

Für die Entwicklung des Ei­
senbahnnetzes werden enorme 
Mittel bewilligt. In den Jahren 
1971—1075 wurden dem Eisen­
bahntransport 13,9 Milliarden 
Rubel Investitionen zugewiesen.

in dieser Zelt wurde das rol­
lende Material beträchtlich er­
neuert Der Lokomotivpark wur­
de mit über 2 000 Elektroloks, 
3 000 Magistrat und etwa 2 500 
Rangierdieselloks aufgefüllt. 
Außerdem erhielten die Eisen­
bahnen des Landes über 371 000 
Güter- und 15 000 Reisezugwa 
gen. In hohem Tempo werden 
die Arbeiten zur Automatisie­

dem Ausmaß der geleisteten Ar­
beit zu bekommen — für eine 
satte Winterung benötigt unser 
gesamter Viehbestand 15 000 
Tonnen Heu. 2 500 Tonnen Welk­
silage. 600 Tonnen Vltamlngrün- 
mehl. 30000 Tonnen Gär- und 
5 800 Tonnen Kraftfutter, 10 000 
Tonnen Stroh.

Die Tierzüchter der Farmen 
stehen ständig Im sozialistischen 
Wettbewerb, für sie werden die 
bestmöglichsten Arbelts- und Le­
bensbedingungen geschaffen. Von 
Jahr zu Jahr mehren sich die Rei­
hen der Melkerinnen, die die 
3 OOO-Kllo-Mllch-Grenze über­
schritten haben. Solche Bestmel- 
kerinnen wie Maria Lichtenwald, 
die in diesem Jahr schon 3 291 
Klio Milch le Kuh gemolken hat. 
statt 2 150 laut Plan, wie Frieda 
Miller, die noch höhere Resultate 
vorweisen konnte. Viele Namen 
könnten noch genannt werden. 
Diese tüchtigen Fraucn liefern 
durch Ihre selbstlose Arbeit Bei­
spiele hohen Bewußtseins und 
spornen Ihre Kolleginnen zu neu­
en Erfolgen an.

Die Effektivität der Speziali­
sierung der Tierzucht Hegt auf 
der Hand. Doch wie Jede Neuein­
führung birgt sie noch große 
Probleme, die gelöst werden müs­
sen. Die Werktätigen der Wirt­
schaft sind fest entschlossen, sie 
zu lösen.

Dafür sprechen die erzielten 
Erfolge, im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts hat die 
Wirtschaft einen energischen An­
lauf genommen. Im Getreidever- 
kaut ist der Plan zu 150 Prozent 
erfüllt, der im Flelschverkauf 
ist ebenfalls schon Überboten. Al­
le Kräfte und Sorgen gelten zur 
Zelt der Erfüllung des Jahres­
plans im Mllchverkauf.

Nach vorläufigen Berechnun­
gen werden mehr als eine Milli­
on Rubel Reingewinn erwartet

P. SCHÄFER. 
Sowchos direkter

Gebiet Zellnograd 

schtschetorg", der Kontektlonsfa- 
brik und der Betriebsvereinigung 
„Chimprom“ besucht Das Ist das 
Ergebnis dessen, daß weder die 
Partei, die Komsomol-, noch die 
Gewerkschaftsorganisationen die­
ser Betriebe sich dafür Interessie­
ren. wie die Jugend ihr Bil­
dungsniveau hebt In der Schule 
sind die Vertreter der Betriebe 
seltene Gäste.

Nicht außer acht zu lassen Ist 
auch der Umstand. daß die 
Abendschule Halbwüchsige be­
suchen, die aus den Tagesschu­
len ausgeschieden sind. Unter ih­
nen sind auch sogenannte 
„Schwierige", deshalb entsteht i 
in aller Schärfe das Problem 1h-1 
rer Erziehung In der Abend­
schule oder vielmehr Ihrer 
Umerziehung. was bedeutend 
schwieriger ist Ein Erfolg ist 
hierbei nur durch gegenseitiges 
Zusammenwirken, durch die Ver­
folgung einer einheitlichen Linie 
seilens zwe.er Kollektive — des 
Produktlons- und des pädagogi­
schen — möglich.

Das Gesetz über allgemeine | 
Mittelschulbildung sind alle und j 
überall verpflichtet zu erfüllen. | 
Deshalb müssen die Partei- und 
Sowjetorgane der Stadt Dsham­
bul gründlich die Sachlage be­
züglich der Schulung der Arbei­
terjugend analysieren und Maß 
nahmen zu ihrer Verbesserung 
treffen.

Adam WOTSCHEL

Dshambul 

Das Heute und Morgen 
des Eisenbahntransports
rung und Mechanisierung ver­
schiedener Prozesse verrichtet.

All das. betonte A. Goiowaty. 
schuf günstige Voraussetzungen 
für die weitere Entwicklung der 
Eisenbahnen unseres Landes.

In den Jahren 1976— 1980 hat 
der Eisenbahntransport sowie das 
Sanze Verkehrssystem des Lan­

es große und verantwortliche 
Aufgaben in Gewährleistung der 
wachsenden Transportmenge, 

Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit zu erfüllen. 
Die Wege für ihre Lösung sind 
In den „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976 
— 1980" festgelegt.

Gemäß diesem Dokument, sag­
te A. Golowaty, ist eine weitere 
Vergrößerung der Lelstungslä 
hlgkelt und der Aufnahmefähig­
keit stark beanspruchter Elsen- 
bahnstrecken slcnerzustellen und 
die Abfertigungsfähigkeit der 
Rangier- und Güterbahnhöfe zu 
vergrößern. Dabei wurde eine 
Vergrößerung des Güterumsatzes 
des Eisenbahntransports um etwa 
22 Prozent und der Personenbe­
förderung um 14—15 Prozent 
vorgemerkt.

Um die in Zukunft zu erwar­
tenden Beförderungen zu ge­
währleisten. müssen das Eisen­
bahnnetz welterenlwlckclt, die 
technische Ausstattung der Eisen­
bahnlinien vervollkommnet, die 
Transportmittel besser genutzt 
werden, sagte ferner der Stell­
vertretende Minister.

Vorgemerkt wurde, Im zehnten 
Planjahrfünft etwa 3 000 Kilo 
meter neuer Eisenbahnlinien in 
Nutzung tu nehmen, In erster 
Reihe in den zu erschließenden

WOFOR denn?" fragte er, 
und seine Stimme zit­

terte vor Entrüstung, und
seine Augen blickten rat­
los und vorwurfsvoll den Se­
kretär des BezirKspurle.auinllees 
an. „Wirklich, es gab Zusammen­
stöße zwischen mir und dem Chef­
ingenieur, aber sie hatten inre gu­
ten Gründe. Und wer von uns 
recht hat, das muß noch geklärt 
werden. Warum nehmen S.e un­
eingeschränkt für Ihn Partei? 
Und wenn er sogar recht hat. 
kann man denn uen Nunii.Kl 
nicht auf eine andere Welse bei­
legen? Warum muß Ich unbedingt 
meine Arbeit im Werk aufge­
ben?"

Das Gespräch dauerte schon 
über eine Stunde, war aber wie­
der am selben Punkt angelangt, 
wo cs begonnen hatte — genau 
wie das „O. wie wohl Ist s mir 
am Abend..." Der Ingenieur Ku­
sowlew wollte beharrlich nicht 
verstehen, warum man Ihn In das 
Partelkomitee des Stadtbezirks 
eingeiadcn hatte. Was man Ihm 
hier vorschiug, sah er als Um­
triebe seines vorgesetzten an, als 
Versuch, sich se.ner, eines „un­
bequemen Menschen“, zu entle­
digen. Wenn man Ihn, Kusow­
lew, ins Werk für Schwerma­
schinenbau geschickt hätte, könn­
te er vielleicht die Großherzig­
keit des Chefingenieurs akzeptie­
ren. Aber In das Werk „20. 
Jahrestag des Oktober"?! „Wofür 
denn?"

Etwas später wurde In der 
Sitzung des Büros des Ok- 
tJabrski-Bezlrkspartelkomitees die 
Meinung ausgesprochen, man 
müsse oen Kommunisten Kusow­
lew einfach daran erinnern, daß 
es auch noch eine Parteldlszlplln 
gebe, und Ihn einfach In dem neu­
en Amt bestätigen. Die Sekretäre 
aber summten dagegen, alle drei. 
Für sie, und nicht tür s.e allein, 
war es nun vollständig klar, daß 
solche Menschen wie Ingenieur 
Kusowlew nicht geeignet waren, 
dem Kollektiv des Werks „20. 
Jahrestag des Oktober*-' wieder 
auf einen grünen Zweig zu hel­
fen. In solchen Angelegenheiten 
Ist vor allem der persönliche 
Wunsch ausschlaggebend. Hat 
man keine Lust, so fruchtet die 
Arbeit auch nichts.

„Liebe läßt sich nicht erzwin­
gen“ — ein trübes Lächeln 
huschte über die Lippen des 
Sekretärs des Betrlebsparlelko- 
mltees Alexander Saporoshny, 
der auch zur Sitzung des Bü­
ros elngeladen war. Aber er ver­
stand auch sogleich. daß diese 
Bemerkung unnötig war.

„So arbeitet ihr", warf Jemand 
ein, „daß eine Beorderung In 
euer Werk als Strafe empfunden 
wirdl"

Und das war ein gerechter Vor­
wurf. Nur sehr ungern ging Je­
mand In diesen Betrieb. Das Ka­
derproblem war hier schon längst 
zum Hauptproblem geworden. Es 
mangelte akut an Ingenieuren, 
qualifizierten Facharbeitern. Mei­
stern. Die Ausrüstungen waren 
bei weitem nicht ausgelastet, da­
her ein chronischer Planrück­
stand. ist aber der Plan nicht er­
füllt, so gibt es auch keinen 
Fonds der materiellen Stimulie­

Zur VergröBiruns 1er
TSCHIMKENT. Dia spezialisierte 

staatlich genossenschaftliche Gebiets 
Vereinigung für Nachzucht und Mast 
der Tiere hat die erste Portio Bul­
lenkälber abgeliefert. Alle 246 Tiere 
sind in höchstem Futterzustand an­
genommen worden.

In den Wirtschaften der Vereini­
gung sind Stallungen rekonstruiert

Gebieten im Norden des Landes, 
in Sibirien und im Fernen Osten.

Bekanntlich ist ein großes Ar­
beitsprogramm am Bau der Bal- 
kal-Amur-Maglstrale vorgemerkt, 
deren einzelne Abschnitte In 
den nächsten Jahren in Betrieb 
genommen werden. Wie auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU be­
tont wurde, wird diesem Bauob­
jekt große Bedeutung belgemes- 
sen, denn die BAM soll ein mäch­
tiger Hebel für die ökonomische 
Entwicklung unserer fernöstli­
chen Gebiete werden.

Vorgemerkt wurde, auf stark 
beanspruchten Eisenbahnstrecken 
bis Abschluß des PlanjahrfüntU 
2 800 Kilometer Parallelglelse 
zu legen. Weitere 2 500 Kilome­
ter Eisenbahnlinien, miteinge­
schlossen einzelne Abschnitte der 
Kasachischen Eisenbahn, sollen 
elektrifiziert werden. 1080 wird 
die Gesamtlänge der elektrifizier­
ten Eisenbahnen 41 000 Kilome­
ter übertreffen.

Immer größere Bedeutung ge­
winnt Im Eisenbahntransport die 
breite Einführung von Automati­
sierungstechnik. Telemechanik 
und automatischen Steuerungs- 
Systemen des Transports und der 
technologischen Prozesse. Die 
Ausrüstung der Eisenbahnlinien 
mH Selbstblockung und Zuglei­
tung wird fortgesetzt.

Umfangreiche Arbeiten wer­
den zur Schaffung von automati­
schen Sieuerungssystemen des 
Eisenbahntransports geleistet. 
Dor Stellvertretende Minister Ist 
der Ansicht, daß im zehnten 
Planjahrfünft die materiell-tech­
nische Basis für dieses System 
praktisch zu schaffen ist. Ein be­
deutender Teil davon wird die 

rung (wo sollte man Ihn auch 
hernehmen in einem verlustbrin­
genden Betrieb?). Es gab hier 
nicht einmal den sogenannten 
„dreizehnten" Lohn, den prak­
tisch jeder Arbeiter In Alma-Ata 
erhält. Ja, die Löhne waren 
hier nicht hoch — sie sind doch 
auch von der Planerfüllung ab­
hängig — und deshalb war 
es auch leicht erklärlich, daß gu­
te Fachleute, und besonders Jun­
ge Spezialisten, bestrebt waren. 
In anderen Werken Arbeit zu 
finden, dort, wo der Betrieb sta­
bil und sicher lief. Die Kaderab­
teilung des Werks „20. Jahrestag 
des Oktober" aber war gezwun- 
äen, anzUYiehmen, wer Ihr unter 

le Hände kam. wenn er auch 
schon Ober alle Betriebe Alma- 
Atas gewechselt war. Wollen wir

Der gesprengte 
Zauberkreis

allein die Tatsache anführen, daß 
das Oktjabrskl-Stadtbezlrksvoll- 
zugskomltee gezwungen war, sich 
mit Fragen der Rechtsverletzun­
gen In diesem Werk zu befassen, 
und daß die Bezirksabteilung der 
Miliz als „Chefpate" des Kollek­
tivs angesehen wurde. Gute Spe­
zialisten hielten sich In diesem 
Betrieb für Werkzeugmaschinen­
bau nicht lange auf. um so mehr, 
als es überall an Arbeitshänden 
mangelte. So vollzog sich hier ei­
ne e.genartige Selektion: wer 
etwas besser war. ging; wer 
nichts mehr zu wählen hatte, 
blieb. Und da diese Lage schon 
einige Jahre andauerte, wird das 
oben Gesagte auch ganz erklär­
lich sein.

Jetzt stand bevor, diesen Kreis 
(Im Werk hielt man Ihn für 
einen „Zauberkreis") zu spren­
gen. Der Plan war einfach: Man 
mußte mit der Festigung der 
Arbeitsdisziplin beginnen, ein 
einiges Kollektiv Gleichgesinn­
ter schaffen. Die Einzelheiten 
des Plans wurden In der allgemei­
nen Partelversammlung der Be­
legschaft besprochen. Jedes der 
200 Parteimitglieder bekam die 
konkrete Aufgabe: Du darfst ne­
ben dir keinen Zurückgebliebe­
nen dulden, keinen, der die Dis­
ziplin verletzt. Du als Parteimit­
glied bist persönlich verantwort­
lich für Jeden. Finde heraus, wes­
halb dein Kollege sein Soll nicht 
erfüllt. Hilf ihm, wenn es nötig 
Ist, mit Rat und Tat. Wenn aber 
einer arbeiten kann. Jedoch nicht 
will...!

Klar? Nichts war klarl Die Ar­
beitsbummler. die Blaumacher 
sahen nach wie vor keine „Ge­
fahr" für sich. Sie wußten Ja 
ebenso gut wie alle anderen, daß 
der Betrieb an chronischem Ar- 

Flöischrroduktian
worden. Dio FuHerverteilung ist me­
chanisiert, es wird Boxen- und Zel- . 
lenhaltung der Jungtiere angewandt. I 
Man rüstet zum Bau moderner Rin- 
ilermastkomplese. Drei davon — die 
in den Rayons Saryagatsch. Sairam 
und Turkestan — werden sehen im 
nächsten Jahr produktionswirksam
werden- (KesTAG)

Schaffung automatischer Steue- 
rungssysteme der technologischen 
Prozesse in einigen Dutzend 
Rangieroabnhöten bis zum Jahr 
198U sein. Große Beachtung soll 
der Einführung des automati­
schen Steuerungssystems „Ex­
preß 2“ für die Reservierung 
von Plätzen In Personenzügen 
und für den Verkauf von Fanr- 
karten geschenkt werden.

Die Hebung des Grades der 
technischen Ausstattung des Ei­
senbahntransports der UdSSH 
soll in beträcntlichem Maß durch 
neue Lieferungen von rollenden 
Ausrüstungen erzielt weruon, 
darunter leistungsstärkere Loko­
motiven und Güterwagen mit 
größerer LaaefUhlgKeit.

Der Industrie sieht bevor, die 
Herstellung von lüOUü-Pä-Ma- 
gistraieieKiroloks, 8 (MKJ-PS-Ma- 
gistral ■ Güttcrzugdle s e 11 o k s, 
o 000-PS ■ Pcrsoiionzugd 1 e s e l- 
loks. 3 OOO-PS-Kangleidieselloks 
zu meistern.

Der Wagenpark soll im Plan- 
Jahrfünft um 386 ÜÜU Güterwa­
gen und 16 666 Reisezugwagen 
vergrößert werden. Dabei wird 
die Tendenz zur Vergrößerung 
dos Anteils spezialisierter Wagen 
in Aussicht genommen, Die Indu­
strie wird die Fertigung von 
offenen achtachslgor Wagen. 
Kesselwagen mit einer Laneiä- 
hlgkclt von 125 Tonnen und Spe­
zialwagen für die Beförderung 
einer Reihe von Gütern aufneh- 
men. Bedeutend mehr. Schwer­
gutbehälter sollen hergestellt 
werden.

Zugleich wird in der Personen­
beförderung die Geschwindigkeit 
und der Komfort Immer größere 
Bedeutung gewinnen. Gegenwär­
tig werden die Betriebsprüfun­
gen der Eleklrozügu ER 20 mit 
einer Höchstgeschwindigkeit von 
260 Kilometer In der Stunde ab- 
geschlossen. Der Expreß „Ruska- 
Ja Trojka", der bald aut der 
Eisenbahnlinie Moskau — Lenin­
grad erscheinen wird, ermöglicht 
es, diese Reise In etwas mehr als 
4 Stunden zu machen.

beltermangol litt, und waren 
überzeugt, daß man Ihnen gegen­
über keine Gewaltmaßnahmen er­
greifen werde. Dieses Mal soll­
ten sie sich Jedoch geirrt haben. 
Solche Maßnahmen wurden ein- 
äeleltet und In erster Linie gegen 
lejenlgen. hinter deren Rücken 

sich die Bummelanten bisher ge­
wöhnlich versteckten — gegen 
die Meister. Es gab unter den 
Meistern solche, die gern ein Au­
ge zudrückten, wenn nur die Ver­
letzer der Disziplin dem Werk 
nicht kündigten und das schwie­
rige Kaderproblem dadurch nicht 
noch verschärften. Einige sol­
che Fälle wurden auf der erwei­
terten Sitzung des Betriebspar­
teibüros besprochen und entschie­
den verurteilt. Danach erkannten 
die meisten, daß der Kampf um 

die Festigung der Arbeitsdiszi­
plin Im Werk keine vorübergehea- 
oe „Kampagne“ Ist und uau er v 
ständig und kompromißlos ge­
führt werden muß. Auf Vorschlag 
der Kommunisten wurde der Be­
schluß über die kollektive Ver­
antwortlichkeit der Arbeiter Jeder 
Werkhalle. Jeder Schicht oder 
Brigade für Fälle der Dlszlplln- 
verietzungen gefaßt.

Hat einer die Disziplin ver­
letzt — keiner von seinen Kol­
legen erhält eine Prämie. Das er­
wies sich als ein wirksames Mit­
tel. um die Faulenzer zu „beein­
flussen“. Jetzt wurde kurzer Pro­
zeß mit Ihnen pemacâl: Entweder 
arbeitest du. oder...

Auen anue.e Methoden hatte 
man auf Lager. Zum Beispiel 
Besuche. Man besuchte den Ar- 
bcltsschwänzer zu Hause. Man 
sprach dabei aber weniger mit 
ihm selbst als mit seinen Fami­
lienmitgliedern. Lassen wir Ober 
einen solchen „Besuch" den Vor­
sitzenden des Betriebsgewerk­
schaftskomitees Johann Pfeifer 
erzählen:

„Da kamen wir also zu einem 
Arbeiter aus der dritten Halle. 
Die Miliz hatte Ihn vor einigen 
Tagen In trunkenem Zustand Ir­
gendwo aufgelesen. Zur Arbeit 
war er natürlich nicht erschienen. 
Wir sprachen mit se'ner Frau. 
.Wieviel hat Ihr .Ernährer* 1m 
vorigen Monat vcrc :n Hi • 
dertvierzlg', meint sie. .Bel euch 
verdient man schlecht. Glbt'sdenn 
so was. daß ein kräftiger, gesun­
der Kerl !m Monat nur hundert­
vierzig verdient?' Wir haben Ihr 
natürlich erklärt. daß dieser 
.kräftige' Kerl wegen seiner 
Bummele! und anderen Verstö­
ßen gegen d'e Arbeitsdisziplin 
wenigstens 50 Rubel Prämien

WaMlU Ochs arbeitet als Elektroschweißer in der Flotationsab­
teilung des Blei- und Zinkkombinats In Tekell. Für die Erfüllung 
des Produktlonseolls zu 110 Prozent und hohe Qualität seiner Schwei­
ßungen behauptet er seit mehreren Jahren den Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit".

Foto: B. Kohler

Aufbereitungsprozeß 
automatisch gesteuert

UST-KAMENOGORSK. Das lande*- 
erste automatische Sleuerungssyslem 
für den technologischen Aufberei­
tungsprozeß wurde In der Aufberel- 
tungsiabrik dos Syrjanowskor Blel- 
kombinals gaschollon. Hier wurde 
die zweite Folge dos aulomaflichen 
SleuB'ungssyslems In Betrieb genom­
men, Pie Spezialisten des Lenlngre- 

| der Projektierungsinstituts „Mechan- 
obr” und dos Moskauer Zentralen 
Forschungsinstituts Iflr Komplexaulo- 
matlslerung haben In Zusammenar­
beit mit den Mitarbeitern des Kom­
binats allo technologischen Aufbe- 
reltungsprozosso auf das volle auto­
matische Regime Oberführt. 

vermissen mußte und auch seinen 
Kameraden damit einen schlim­
men Streich gespielt hat. Würde 
er arbeiten wie es sich gehört, 
könnte er außer den Prämien an 
die 200 Rubel verdienen. Wir 
zeigten der Frau auch die Lohn­
listen. damit sie sehen konnte, 
wlev.el gute Arbeiter verdienen. 
Ich glaube, In dieses Haus brau­
chen wir nicht mehr mit solchen 
.Besuchen' zu kommen. Dieser 

Arbeiter — Ich habe deshalb 
auch seinen Namen nicht ge­
nannt — gehört jetzt zu uen 
Schrittmachern des Wettbewerbs 
In seiner Halle."

Unter anderem ist auch der 
Vorsitzende des Betriebsgewerk­
schaftskomitees erst unlängst Im 
Werk. Er wurde vom Bezirkspar­
teikomitee hierher geschickt.

Was konnte nun durch die ziel­
gerichtete politische Erziehungs­
arbeit Im Kollekt e erreicht wer­
den? Eine umferende Antwort 
auf diese Frage Ist schwer zu ge­
ben, denn die Effektivität dieser 
Arbeit wird nicht nur nach Ton­
nen und Prozenten des Plans be­
rechnet Und doch wäre es am 
Platz, hier einige Ziffern anzu­
führen. um wenigstens eine klei­
ne Vorstellung davon zu vermit­
teln, was schon erreicht werden 
konnte.

Im ersten Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts meistert der Betrieb 
für Werkzeugmaschinenbau „20. 
Jahrestag des Oktober" erfolg­
reich das vom Volkswlrlschafts- 
pian vorgesehene Programm. 
Ober den Plan hinaus sind schon 
620 Werkbänke hergestellt wor­
den. Alle Erzeugnisse haben die 
erste Qualltätskategorle. Die Ar­
beitsproduktivität Ist um 10 Pro­
zent gestiegen. Entsprechend sind 
auch die Löhne der Arbeiter ge­
wachsen. Es gibt schon, wenn 
auch einen kleinen, aber doch ei­
nen Fonds der materiellen Stimu­
lierung...

Aber In all dem steckt noch 
etwas, vielleicht viel Wichtige­
res. als das finanzielle Wohlbe­
finden des Betriebs: Das Ver­
trauen des Kollektivs auf die ei­
genen Kräfte! Die Parteiorgani­
sation hat es erreicht. daß die 
Arbeiter Jetzt nicht nur materiell, 
sondern auch moralisch an den 
Ergebnissen Ihrer Tätigkeit Inter­
essiert sind. Hier entfaltet sich 
Jetzt bre.t der sozlallst.sche Wett­
bewerb um die Verleihung des 
Staatlichen Gütezeichens an die 
!m Betrieb gefertigten Werkbän­
ke. Und dabei wurde vor kaum 
einem Jahr die Produktion des 
Werks fast ausschließlich zweiter 
Kategorie geliefert Ein Fort­
schritt Ist nicht zu übersehen.

Natürlich sind weit nicht alle 
Probleme gelöst Immer noch 
niedrig Ist der Auslastungsgrad 
der Ausrüstungen. Nicht alle 
Produktionsabschnitte arbeiten 
In zwei Schichten. Doch wie die 
Dinge liegen, kann man schon 
Fragen auf die Tagesordnung 
setzen, die nicht einfach mit der 
Planerfüllung verbunden sind, 
sondern mit der Effektivität der 
Produktion. Und das Ist wahr­
scheinlich das Wichtigste, was das 
Betr!eb-parte'kr'm,,ee !m ersten 
Planjahr erreicht hat.

Jürgen WITTE

Das automatische Jfeuorungssy- 
sfem ermöglichte es, die Arbeitspro­
duktivität der Flotatoren um 60 
Prozent zu steigern, die Erzeugung 
von Blei- und Zinkkonzentralen mit 
dem staatlichen Güte seichen mehr 
als um die Hälfte zu vergrößern und 
die Komplexität der RohslollnuF 
zung auf 85 Prozent zu bringen. Das 
ist die höchste Kenrzillor Im Zweig- 
Oer ökonomische Nutzeffekt von der 
Einführung des automatischen Stoue- 
rungssysloms machte im Jahr drei 
Millionen 700 000 Rubel au*.

(KeiTAG)
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U'nsERE KIF-Mitglleder 

sind heute feierlich ge­
kleidet. Alle tragen das Em­
blem des KIFs „Drushba", die 
einen Pioniere tragen rote 
Halstücher, die anderen blaue 
— Geschenke der Thälmann­
pioniere. Tanja Sasykina und 
Tanja Sitnikowa empfangen 
unsere Gäste im Erdgeschoß. 
Es sind KIF-Mitglieder des 
„Globus“ im Sowchos „Klu- 
tschewskoi“ und „Emst Thäl­
mann" aus der Schule Nr. 51.

Während unsere Gäste in 
der Garderobe ablegen, näht 
Sweta Chitrina die letzten 
Embleme an, die Sänger sum­

Neue Freunde 
gefunden
men mit dem Musiklehrer 
Iwan Fjodorowitsch Saw- 
tschenko noch einmal das 
neueingeübte Lied. Lena Jer- 
mak, Lena Jantschenko hän­
gen die Bilder, die uns unse­
re polnischen Freunde ge­
schickt haben, an die Wand. 
Dina Saldina, Alla Kutepowa 
und Ira Piwkina haben den

Wir sind 
„Sternclien“- 
Leiter

Jemand schlug vor, den 
Oktoberkindern das Buch von 
Arkadi Gaidar „Der Tromm­
ler" vorzulesen. Die Idee ge­
fiel allen. Wir sind doch 
Sternchenleiler bei den Okto­
berkindern der Klasse 3. Sie 
werden bald Pioniere und 
müssen vieles über junge 
Helden und gute Taten der 
Schüler erfahren.

Also los. Wir gingen hin. 
Das „Sternchen" empfing uns 
fröhlich. Jetzt gehen wir zu­
sammen ins Kino, lesen Bü­
cher und spielen. Einmal lu­
den wir sie zu unserem, Pio­

niernachmittag ein. Sie hörten 
und schauten mit weit aufge- 
rissenen Augen zu. Ein Klei­
ner seufzte tief; „Wären wir 
doch auch schneller Pionie­
re!"

Bald, bald werden sie auch 
Pioniere, und wir öleiben bei 
ihnen als Pionierleiter.

Walli HEINZE 
Lissakowsk, 
Gebiet Kustanal

Meine 
Fünfklässer

Ich bin Plonlerlelterln In dar 
Klaue 6. Meine Fünfkiasser 
tina »ehr aktiv, noch bet der Vor 
Bereitung auf die Oktoberfeier 
merkte leb et. Jetzt stehen wir 
vor der Neujabrsteler, einige 
Winterllcder und lustige Spiele 
haben wir schon eingeübt. Zum 
Maskenball schneidern wir ver­
schiedene Kostüme der Märchen- 
gestalten. Da wollen wir uns 
recht gut amüsieren.

Lydia WEIN,
Klasse 7

Gebiet Semlpalatlnslc

Solidaritätsbasar vorbereitet. 
Auf dem Tisch liegen ver­
schiedene Zeichnungen zum 
Thema „Frieden und Solidari­
tät", Gegenstände aus Kiefer­
zapfen, Eierschalen, Holz und 
Glas, die unsere Schüler 
selbst angefertigt haben.

Mit dem Lied „Drushba — 
Freundschaft" beginnt das

Alles war In diesem Bfl ?ft 
Kabinett fürdieklei- IyIJL 
nen Mädchen aus der 
Klasse 4 ungewöhnlich. Viele 
sahen diese freundliche Stube 
zum erstenmal. An den Stän­
den hingen ganz kleine Klei­
der, Höschen, Mützchen. In 
der Ecke lagen Schnittbogen 
und auf dem Regal — Baum­
wolle, aus der man Garn 
spinnt und dann Stoffe webt.

Nach dem ersten Tag ka­
men sie Immer öfter In dieses 
Zimmer, wo Vera Dmitrijew­
na Apyschkowa sie im Haus­

Das Neujahrsfest naht
Kaum ist der Unterricht in 

der Schule zu Ende, und 
schon eilen Jungen und Mäd­
chen mit Notenfaschen, Zei­
chenalben und sonstigen Din­
gen in den Klub der Bergar­
beitersiedlung Batamschinsk. 
Irene Frei wartet schon auf ih. 
re kleinen Tänzer. Heute üben 
sie einen neuen Tanz ein. Ob-

M AXIM Swerew Id 80 lehre eil geworden. Etwa 
*’• ein Drittel leinet leoeni nel der Scnrifii'eller und 
Naturforscher In Expeditionen und auf Wanderungen 
verbracht.

.Ich will den Menschen aller Berufe und loden 
AHo’i Ober die Natu’ ortSMen. Icn führe meinen 
leier in den Wold, an den Fluß, In die Borges Icn len­
ke leine Aufmerksamkeit auf dal, wat er früher nicht iah. 
len Domöne mich, oei ihm das Streben tu erwecken, die 
Noturichofrkommer zu entdecken..." schrieb Swerew.

In der Klane 7 der Realschule schenkte sein Valor 
ihm em Jagdgewehr. Die erste selbiiindige Jagd mach­
te auf den Burschen einen g-oBen Eindruck. Es wer der 
Tag, en dorn er s«cn voHstJnaig mit oe- Natur vor- 
tonnte, u"d e1 se'rieb flarüoe- einen Scnulauhaiz. De> 
Autsa'l wurde vom lehret noch emgeichifst, aber er

sagte: „Für die vielen grammatischen Fehler gehört 
ihm eine .Zwei", aber Ich gab Ihm eine .Fünf mit Mi­
nus. Nu’ sein Auftals Ist roll Im literarischen Sinn".

1925 schrieb Ma«lm Swerew seine erste große 
Erzählung „Der weiße Moral". 1929 wurde sein erstes 
Buch horausgegoben. Dann erschienen von Ihm immer 
öfter Bücher über die Natur.

Zum 80, Goburfilag Mavlm Swerews wurden Im 
Verlag „Snolyn", Alma Ata, seine Bücher „Des Fenster 
in die Natur" und „Die Wunderkammer" herausgagebon. 
Für den ersten Band sind vom Verfasser die schönsten 
E'tihlungen und Mirchon Ober de Natur Kasach­
stans gewlnlt.

Heute wollen wir aus diesem Band eine kurze Ge­
schichte aui dem Zyklus „Von Frühling zu Frühling 
bringen. Da es letzt Dezember ist, wollen wir euch eine 
Dezembergeichichte nehmen.

Wie der Eber den Hasen rettete

Fest. Ljuda Kusnezowa aus 
der Klasse 10b erzählt den 
Gästen über die Traditionen 
unseres Klubs: über die feier­
liche Aufnahme in den KIF, 
den Tag der DDR, den Grün­
dungstag der Thälmann-Pio­
nierorganisation und über den 
regen Briefwechsel mit ver­
schiedenen Klubs aus den 
Unionsrepubliken und ande­
ren Ländern.

Interessante Briefe erhalten 
wir vom Klub „Rote Nelke" 
der Stadt Drogobytsch und 
dem KIF „Fackel" aus der 
Dorfschule Unjatytschi und 
dem Salvador-Allende-KIub 
aus Tscheljabinsk und der Ri- 
chard-Braune-Schule In Zwlk- 
kau.

Dann erzählten unsere Gä­
ste über ihre Klubs und den 
Briefwechsel. Wir tauschten 
Adressen aus und schlossen 
Freundschaft.

Die Laienkünstler gaben 
ein schönes Konzert in deut­
scher Sprache. Wir zeigten 
den Gästen unsere Schule 
und ließen uns zum Schluß 
fotografieren.

Valentine LAPYZKAJÄ 
Schule Nr. 1, 
Togutschln 

Pttppenkleldern fängt es an
halt unterrichtet. Sie nennt 
die Kleinen liebevoll „Wirtin­
nen".

Wie sie sich bemühten, gut 
zu nähen! Der erste Erfolg 
ließ nicht auf sich warten: 
Die Puppenbettsachen, die 
Oxana Pismennaja, Larissa 
Serkowa, Ira Wedrowa und 
Lena Lyssowa für den Kin­
dergarten angefertigt haben, 
waren sehr nett.

Die Schülerinnen der Al-

wohl es noch ein ganzer Mo­
nat bis dahin ist, hängt hier 
das lustige Neujahrsfest in 
der Luft. Die Solosänger 
wechseln die Tänzer ab, sie 
üben auch Winterlieder ein. 
Dann kommen die Schau­
spieler des Puppentheaters. 
Zusammen mit Irene Frei nä­
hen sie selbst Kleider für ihre

Das sind die neuautgenommenen Lenin- Lydia Alyschewa aus dem Buch „Lenin und 
Pioniere aus der Schule Nr. 3, Zelinograd. Heu- die Kinder" vor.
te liest ihnen die Freundschaftspionierleiterin

Erster Komsomo'auftrag
Wir sind erst einen Monat 

Komsomolzen. Den ersten 
Auftrag gab uns das Komso­
molkomitee. Wir üben jetzt 
Patenschaft über die Pioniere. 
Zum Thema „Auf den 
Bauobjekten unseres Fünf­
jahrplans" bereiten wir mit 

ma-Ataer Schule Nr. 27 ver­
stehen auch zu stricken. Ta­
nja Iwanowa, Ljuba Ni und 
Veronika Löwenstern haben 
kleine Mützen gestrickt. Zwar 
sind sie nur für Puppen, aber 
solche werden sie bald auch 
für ihre jüngeren Geschwi­
ster stricken können. Das 
wollen sie noch in den Win- 
terfcrlcn tun.

J. LIFINZEW.
Jungkorrespondent

„Artisten", fertigen Dekora­
tionen an und üben natürlich 
das neue Stück ein. Irene Frei 
hat alle Hände voll zu tun, 
weil sie Leiterin von drei 
grundverschiedenen Zirkeln 
ist und auf das Neujahrspro­
gramm großen Wert legt.

Heinrich KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

DER Fluß Ili mündet in 
den Balchaschsec mit 

vielen Nebenflüssen, die sich 
zwischen den Inseln verlau­
fen. Auf den Inseln im Schill 
sind tiefe Seen. Im Dezember 
froren sie alle zu, aber das 
Wasser begann schnell zu 
sinken. Wo es flach war. sank 
das Eit bis auf den Grund. 
Wo in der Erde eine Senke 
war, blieb das Eis am Schilf 
hängen, und darunter ent­
stand eine Leere.

Nachts lief ein Hase über 
solch eine Eisfläche, unter der 
eine Leere war. Plötzlich 
krachte es — und schon lag 
der Hase Im Eisloch wie Im 
Brunnen. Langohr stockte der 
Atem vor Schreck- Das Els 

unseren jungen Freunden ei­
nen Nachmittag vor.

Aus der „Pionersk a j a 
Prawda" und anderen Zeitun­
gen und Zeitschriften schnei­
den die Jungen und Mädchen 
Artikel zu diesem Thema aus.

ie Artikel werden vorberei­

Helene EDIGER

Kommt heute zu uns
Unser Tannenbaum Ist schön! 
Kommt, ihr könnt Ihn alle seh'n. 
Und der Schmuck, den wir gemacht. 
Überstrahlt die Kugclpracht:

Seht, da schwebt ein Kosmonaut 
Und sein Schiff, ven uns gebaut. 
Strelka. Beika findet ihr.
Bunte Vögel, manch Getier.

Onkel Frost. Schneewittchen schön — 
Könnt cm Neuj-hrsbaum Ihr soh'n.
Und schaut auf: den roten Stern 
Machten wir besonders gern.

bedeckte das Loeh wie ein 
Deckel den Topf. Als Meister 
Lampe sich etwas erholt hat­
te, versuchte er heratiszuhop- 
sen. Aber vergebens. Hätte er 
wenigstens einen Anlauf neh­
men können! Aber das war un­
möglich: !m Loch war es zu 

eng.
Die ganze Nacht hindurch 

saß der Hase hungrig in der 
Grube. Morgens blies der 
Nordwind Schnee durch den 
Durchbruch Im Els, als ob 
er den Hasen lebendig be­
graben wollte. Zu Langohrs 
Hell plumpste In der Finster­
nis ein großer Eber in die 
Senke. Beinahe hätte er den 
Armen mit seinem Gewicht 
zu einem Fladen zerdrückt. 
Gut. daß der Hase sich vor­
sichtig an die Wand ge­
schmiegt hatte. Für solch ei­
nen Riesen Ist dünnes Els 
kein Hindernis. Das Wild­
schwein sprang auf und 
durchbohrte es mit seinem 
mächtigen Kopf. Es wieder­
holte seine Sprünge noch ei­
nigemal, zerbrach das Els 
und gelangte in die Freiheit. 
Ihm folgte auch der Hase. So 
rettete das Wildschwein den 
Hasen vor dem unvermeid­
lichen Tod,

Foto: J. Kasakow

tet, und dann gibt es eine 
Diskussion. Uns scheint die­
ser Nachmittag interessant 
und lehrreich zu werden. Er 
wird auch unsere erste ernste 
Komsomolprüfung sein.

Schüler der Klasse 8b 
Sowchos „Tscherkasski", 
Gebiet Nordkasachstan

Unser KIF wurde erst vor kur­
zem gegründet. Wir wollen mit 
Jungen und Mädchen aus ver­
schiedenen Republiken und mit 
KIFs korrespondieren.

Unsere Adresse:
474450 UexHHorpaacKaH oöji. 

CeaeTHHCKHil palloH. pyAHiix Ah- 
Cy, KBapuHTOBcaan umoaa. 
KW

Ich bin 15 Jahre alt und möch­
te mit einem FDJler aus der DDR 
In Brieffreundschaft treten.

Meine Anschrift:

480400 TaaaM.KypraHcaan 
oflji. Bypato-ToÖHHCKHlt paHon, 
cy. JlencM. 4. 47. hb. 8.

Junna IT KARI NA

Ich gehe in die Klasse 5 und 
möchte mit Mädchen meines Al­
ters aus der DDR korrespondie­
ren.

Meine Adresse:

473452 KaparanjuiHcifan o«u. 
HypaiiCKHü palloH, c/j «yponfaA. 
iibifi» yji. HeuTpaabiiaa, 39.

Emma MAIER

Lieber Mikl!
Unser KIF erhalt täglich eine 

reiche Post An uns schreiben 
Jungen und Mädchen aus Polen, 
Bulgarien. Jugoslawien. Indien, 
bloß mit den Thälmann Pionieren 
haben wir keinen Briefwechsel. 
Vielleicht kannst Du uns einige

Ewald KATZENSTEIN

Schnee­
flocken
Sterne fallen, 
Sterne fallen, 
auf den Mantel, 
auf die Falten.
Fang sie schnell 
auf meine Hand: 
Zickzackzinken, 
Zackenrand.

Auf dem Zeigefinger
sitzen 
grade zwei 
mit Strahlenspitzen. 
Auf dem Daumen 
hockt noch einer, 
ein so kleiner, 
ein so feiner.
Jeder Stern, 
(Ihr glaubt es nicht?) 
hat ein anderes 
Gesicht!
Und ich schaue, 
und ich lerne, 
ich beobachte 
die Sterne.
Doch, o weh. 
Doch, o wehf 
Eh' ich ihn 
so recht beseh’, 
taut er schon: 
Er ist aus Schnee.

Statt der sternigen 
Geschöpfchen 
bleiben kleine 
Wassertröpfchen. 
Und ich wtindre, 
wundre mich.
Es ist wirklich 
wunderlich: 
Auch die kleinen 
Wassertröpfchen 
sind verschiedene 
Geschöpfchen.

Der bekannte Dichter Ewald 
Katzenstein unter seinen Jungen 
Lesern.

Foto: H. Friesen 

besorgen? Wir werden Dir sehr 
dankbar sein.

Unsere Adresse:
476250 KomeraacHaa o&nacrb. 

C. PypiesKJ, KaaHHOacHan CUJ

Ich bin 12 Jahre alt und gehe ’ 
In die Klasse 6. Mein Wunsch Ist. i 
mit einem Jungen oder Mädchen ' 
meines Alters zu korrespondie­
ren.

Meine Adresse:
472351 KaparauäHHCKax o6- 

aacTb noc lUaxan, KBapran 11/17 
non 8 KsapTHpa 55.

Vera KIM
Unsere Klasse 0 möchte gern 

mit Thälmann-Pionieren korre­
spondieren. Der Briefwechsel Ist 
In russischer, deutscher und eng­
lischer Sprachen möglich.

Unsere Adresse:
643232 Ceaepo-KnaaxcTancHaa 

ofJnacTb BniuKy.ibCKHil paHoii, 
coBxoa «AuapeeaeKufl». c. Boe- 
TanflHK, CHI. 8 K.naccy.

Unsere Deutschlehrerin hat uns 
mehrmals Ober die DDR erzählt. 
Wir möchten sehr gerne mit 
Schülern aus Leipzlglcorrespon- 
djeren.

Unsere Adresse:
489113 TanAM KyprawcHan o6. 

nacTb Khpobckhü pahoii. coaxoa 
hm MycaöeKa, Rübin-ApwKCKan 
cm.
Klasse 6

Wir sind 14 Jahre alt und 
wünschen uns Briefpartner,

Unsere Adresse:
489197 TannM-KypranCKan oö- 

Jiacrb H paflOH. coBxoa Te.ibMaHä, 
np TeHejiHHewHA

Valentina TSCHEREMNOWA
yji. Kapaa Mapnca. 87

Erna RIEMER
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Laienkunst

„Junge 
Generation1-

und Medaillen brachten. Lydia Wla­
dimirowna ist selbst Autorin all 
dieser Kompositionen. Regisseur 
der Aufführungen und wählt mit 
gutem Geschmack die Musik für 
sie. Danach kam auch die große 
Poesie an die Reihe. Das war Ro­
bert Roshdestwenskis „Requiem", 
das vom Thcaterkollektlv zum 30.

So heißt das Rezltatorenthealer und ist eigentlich... kein Theater Im übli­
chen Sinne. In einem herkömmlichen Theater haben wir es mit einer Synthe­
se von Dramaturgie, Spiel der Schauspieler, Regio, Bühnengestaltung, Musik 
zu tun. In diesem Theater fehlt die Hauptkomponente, die Dramaturgie.

Und dennoch Ist es ein Theater.

Jahrestag des Sieges Im Großen 
Vaterländischen Krieg vorbereitet 
wurde.

„Als der Krieg in meine Heimat­
stadt Donezk In der Ukraine ein­
brach. war ich ein kleines Mäd­

ALS Lydia Saginaitschenko vor 
etwa zwanzig Jahren nach 

Rudny kam. war die Stadt erst im 
Entstehen. Die riesigen Bauplätze, 
Tagebaue machten auf das Mäd­
chen einen tiefen Eindruck, und ih­
re jugendliche Begeisterung ergoß 
sich in eigenen Dichtungen, die sie 
auf der Bühne des Kulturhauses 
der Bauarbeiter zum besten gab. 
Hier war sie Direktorin und künst­
lerische Leiterin (Lydia hatte ei­
nen einjährigen Lehrgang für Kul­
turarbeiter mitgemacht). Hier gab 
es Konzerte und Tanzabende, Vor­
lesungen und Treffen mit den Best­
arbeitern von Sokolowka und Sar- 
bal. Doch Lydia hatte ihr Stecken­
pferd, dem sie auch heute treu ist, 
— das dichterische Wort. Ihre Lie­
be zur Poesie brachte sie auf den 
Gedanken, ein Theater zu gründen, 
in dem man keine Bühnenstücke,

fen. Wer mit diesen Jungen und 
Mädchen näher bekannt ist. weiß, 
daß in ihnen bereits in diesem Al­
ter, trotz Ihrer Jugend, der echte 
Arbeitsmensch steckt: wenn sie et­
was unternehmen oder nur ver­
sprechen, werden sie es unbedingt 
tun.“

Das Theater .Junge Generation“ 
nahm seinen Ursprung in einem 
Rezltatorcnzirkel, den Lydia Sagi­
naitschenko an der Technischen Be­
rufsschule Nr. 1-10 organisierte. Be­
reits nach einem Jahr nahm der 
Zirkel eine große Literaturkomposi­
tion „Wege und Straßen", dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins ge­
widmet. in Arbeit. Autorin der 
Komposition war die Direktorin 
und Künstlerische Leiterin des Kul­
turhauses der Gebietsverwaltung 
technische Berufsausbildung Lydia 
Saginaitschenko.

sondern poetische Werke „spielen" 
wird. Die Teilnehmer werden sie 
aber nicht lediglich hersagen, de­
klamieren. sondern...

I M Gebiet Kustanai funktionie-
• ren dreißig technische Be­

rufsschulen mit etwa 20000 Schü­

„Das Wort .Kulturhaus1 klingt", 
sagt,sie. „In Wirklichkeit aber sind 
es drei Zimmer im fünften Stock 
des ’Schüierhcims. Wir haben nicht 
einmal eine Bühne, sind heute aber 
das methodische Zentrum für die 
Laienkunst in unserem System, 
obzwar wir uns nicht im Gebicts-

chen", sagt Lydia Wladimirowna. 
„Doch die Erinnerungen sind un­
auslöschlich fürs ganze Leben im 
Gedächtnis eingegraben. Und als 
wir am „Requiem" arbeiteten, hal­
fen sie mir sehr, meinen jungen 
Schauspielern, die in der Nach­
kriegszeit zur Welt gekommen wa­
ren, die Schrecken des Krieges zu 
vergegenwärtigen.“

Wie auch In den vorigen Arbei­
ten. stellte die Leiterin den Rezita­
toren die Aulgabe, den poetischen 
Text nicht lediglich herzusagcn, zu 
deklamieren, sondern ihn den Zu­
hörern mit theatralisierten Mitteln 
darzublcten. Zu diesen Mitteln ge­
hört natürlich das Wort, der Text 
selbst. Er wird entweder von ein­
zelnen Rezitatoren oder von einer 
Gruppe Im Chor rezitiert. Die Ein­
wirkungskraft des Wortes wird mit 
verschiedenen Begleitmitteln gestei­

gert: Musik. Lichtef­
fekten, Kostümen. Be­
wegungen. Die Bewe­
gungen können wie 
vom Sprechenden so 
auch von den anderen 
Teilnehmern der Vor­
stellung ausgeführt 
werden, Sie können 
den Charakter stilisier­
ter Gesten, Pantomi­
men haben, können 
auch formell sein, 
müssen aber unbe­
dingt die emotionelle 
Ladung des Wortes 
verstärken.

Im „Requiem" wa­
ren die „Gefallenen“ 
auf der Bühne, sie wa­
ren in Schwarz und 
Rot, die Lebendigen, 
die heutige junge Ge­
neration, — in Weiß 
und Rot gekleidet. Aus 
der Mitte der Bühne 
r.-gte der Arm mit der i 
brennenden Fackel 
hervor (ein aus dem 
Wolgograder Panthe­

on bekanntes Symbol). Es klang 
R. Schumanns „Träumerei". Der 
Eindruck war kolossal. Das Ergeb­
nis — neue Titel. Diplome. Medail­
len, Wertgeschenke. Doch die 
Hauptsache: die Meisterschaft der 
Teilnehmer hatte einen Sprung vor­
wärts getan.

lern Das ist nicht wenig im Ver- 
!;leich zu den 200 000 Berufsschü- 
ern in der ganzen Republik. Sic 

werden in den verschiedensten 
Fachrichtungen ausgebildet und 
sind die Hauptreserve für die sich 
im Gebiet stürmisch entwickelnde 
Industrie und Landwirtschaft.

„Ich bereue es auch heute nicht“, 
sagt Lydia Wladimirowna, „daß ich 
mich vor sieben Jahren entschloß, 
mit diesem unruhigen, aber zu­
kunftsfreudigen Völkchen zu arbei-

zentrum befinden.“
Somit erhielt der kleine Zirkel 

die Möglichkeit, begabte Jugendli­
che aus anderen Berufsschulen her­
anzuziehen. Aus ihnen entstand das 
Theater „Junge Generation".

„Es schreitet die Arbeiterjugend" 
(1971). „Ich und meine Heimat" 
(1972). „Wir sind die Arbeitsreser­
ven" (1973), „Die Jugend des Pla­
neten Neuland" (1974) sind die er­
sten bedeutenden Arbeiten, die dem 
jungen Kollektiv Titel. Diplome

I YD1A Saginaitschenko: „Mel- 
ne Rezitatoren sind nur 

Schüler. Das bedeutet, daß sich der 
Bestand des Theaters fortwährend 
ändert. Dazu ist es allbekannt, daß 
die Sprache der Jugendlichen nicht 
immer bühnenfähig ist. besonders 
ihre Aussprache. Sie begreifen auch 
nicht immer sofort den Inhalt des 
Textes, was der Dichter damit sa­
gen will Deshalb konnten wir uns 
in unserer Arbeit, milde gesagt.

nicht immer an Stanislawskis Sy­
stem halten, sozusagen von Innen 1 
heraus rezitieren (d. h. von den Ge­
fühlen ausgehend). Öfter ging's 
umgekehrt: von außen nach innen: 
ich machte ihnen etwas vor, und , 
sie machten es mir so oft und so , 
lange nach, bis es von ihnen nach 
außen kam, also schon nach dem 
System.“

Ihre Erziehungsarbeit mit den 
Jugendlichen beschränkt sich nicht 
auf die Einübung des jeweiligen 
Poems oder Gedichts. Jeder Satz 
wird erläutert, an jeder Intona­
tion, jedem Laut gefeilt. Sie spricht 
zu den Jungen und Mädchen aus 
schlichten Arbeiterfamilien über 
die Kultur des Benehmens, der 
Sprache, erklärt, daß eine gute, ge­
schulte Sprache der Ausdruck hoher 
innerer Kultur ist. Sie spricht über 
Puschkin und Jessenin, über Maja­
kowski und Roshdestwenski — dar­
über, was ihr selbst teuer ist. Und 
die Schüler, ihre Theatcrteilnehmcr 
lohnen Ihr das mit Disziplin. An­
hänglichkeit und Eifer.

„Bald beende ich die Berufsschu­
le", sagt Wera Kisseljowa. Teilneh­
merin des Theaters und künftige 
Verputzerln. „Und ich weiß nicht, 
wie ich ohne unser Theater aus­
kommen werde. Sollte ich in der 
Stadt bleiben, so werde ich mich 
auch weiterhin an ihm beteiligen."

DIE jüngste Arbeit des Theaters 
ist die Komposition nach R. 

Roshdestwenskis Poem „Brief ins 
XXX. Jahrhundert", womit cs auch 
in der zweiten und dritten Tour 
des Unionsfestivals der Laienkünst­
ler auftraL

Zweifellos ist es dem Kollektiv 
selbst gelungen in das hohe staats­
bürgerliche Pathos des Poems ein­
zudringen und es auf die Zuhörer 
auszustrahien.

Das Theater erhielt den Titel 
Preisträger des Ersten Unionsfesti­
vals und ein Diplom zweiten Gra­
des.

Allein in den Jahren 1974—1976 
hatte das Theater über 200 Konzer­
te gegeben. Es ist immer mobil, 
imm.'r einsatzbereit. Nicht nur die 
Berufs-, sondern auch alle allge­
meinbildenden Schulen der b..ut 
Rudny lieben es. Drei seiner ehema­
ligen Teilnehmer bezogen nach Be­
endigung der Berufsschule Hoch- 
und Fachschulen für Kulturarbeiten 
1974 verallgemeinerte das Republik- 
Kulturhaus der technischen Berufs­
ausbildung die Arbeitserfahrungen 
des Theaters, veröffentlichte und 
verbreitete sie unter den entspre­
chenden Kulturanstalten.

Die „Junge Generation“ nennt 
sich mit vollem Recht Theater. Es 
erzieht sich selbst und trägt zur 
Erziehung seiner Zuschauer bei. 
Und die Zuschauerzahl dieses Thea­
ters wird von Jahr zu Jahr größer.

A. HORMANN

Gebiet Kustanai

UNSER BILD: Szene aus der 
Aufführung „Brief Ins XXX. Jahrhun­
dert" von R. Roshdestwenski.

Foto: B. Koblar

eues aus Wissenschaft und Technik

Erdölsucht 
auf dem Berg 
Alatau

Mit der Untersuchung von 
Tiefschichten des Ural-Gebl. ges 
auf Bodenschätze lat auf dem 
Berg Alatau begonnen worden. 
Hier wurde eine 7 OOO-Meter- 
Bohrung angelegt.

Es gibt eine Hypothese, wo­
nach der asiatische Kontinent vor 
mehreren hundert Millionen Jah­
ren an den europäischen gepreßt 
wurde. Dadurch sol das mer'.dlo- 
nal ger’.ch'e’e Faltensvr’em — 
das Ural-Gebirge — entstanden. 
Exncr'cn ■ - 
daß unter dem Ural-Gebirge Erd­
öl und Erdgas lagern.

Wirksames 
Präparat

Nonachlazln he'ßt das r'"e 
Präparat zur Heilung der Herz- 
Ischämle. das sowjetische Phar­
makologen syntheslert haben. Das 
neue Arzneimittel erhöhte die 
Koronardurchblutung In den 
Herzgefäßen und fördert die Herr 
kontraktlon. Nonachlazln zeich­
net sich durch eine breite thera­
peutische Wirkung aus und ist 
nur wenig toxisch. Das Präparat 
ist in den Kliniken der UdSSR 
und der USA erfolgreich erprobt 
worden.

Fossiles
Biesenkamel 
gefunden

Riesenkamele, so groß wie die 
heutigen Elefanten, lebten In der 
Urzeit auf dem Territorium 
Kasachstans. Diese Feststellung 
basiert auf dem Fund eines 
fast ein Meter langen Schädels 
und anderer Knochen eines die­
ser fossilen Tiere. Dieser erstma­
lig In der Sowjetunion gemachte 
se.tene Fund datiert aus der Zeit 
vor fünf bis sechs Millionen 
Jahren.

D'e Kamelknocbm wurden ’m 
nördlichen Tienschan, unweit 
der Schneegrenze, en.ee Zur 
Zielt sind dort Schneeleoparden 
daheim.

Der Autor ist ein Lehrer
Im Frühling 1918 unterzeich­

nete Wladimir lllitsch Lenin das 
Dekret über die Nationalisierung 
der Eklbastuser Kohlengruben, 
des Blei- und Zinkwerks und 
der Woskressensker Eisenbahn. 
Stepan Ionowitsch Zarjow. Par­

teimitglied von 1905. wurde be­
auftragt. das Leninsche Dekret 
ins Leben umzusetzen.

Am 9. Mal 1918 wurde der 
Sonderkommissar von den Weiß­
gardisten in Jermak. wo er auf

Dienstreise war, grausam ermor­
det.

Im Gebiet Pawlodar ehrt man 
das lichte Andenken an den er­
sten Kommissar. Sein Name ist 
in Gold auf dem Sockel des 
Denkmals der Revolutlonskämp- 
fer, die für die Sowjetmacht fie­
len. eingraviert. Vor zehn Jahren 
Kat man in Jermak zu Ehren des

Kommissars ein Monument er­
richtet. In Bälde wird dem legen­
dären Bolschewiken in Eklbastus 
ein Denkmal enthüllt werden. | 

Das Denkmal wurde von dem
Eklbastuser Lehrer Sergej Paw­
lowitsch Pantelejew entworfen. | 
Es ist nicht die erste Leistung , 
des talentierten Bildhauers. i

W. SCHEWTSCHENKO

Ein beliebtes 
Souvenir

Rund 1.5 Millionen Samoware 
fertigt !m Jahr das weit außer­
halb der UdSSR bekannte Werk 
In Tula. Es würden zur Zelt 17 
verschiedene Arten Samoware 
von zwei bis 37 Litern herge­
stellt.

Die Samoware von Tula er­

Ir^hahen^oa Bronn ScIllltZa flStf 1 Cll ker naben aus Brenn- 
schiefer ein Mittel für Schiffe
gegen den Bewuchs 
des Unterwasserteils von Schiffen 
syntheslert

Der neue Schutzanstrich wurde 
am Motorschiff „Krala" auf einer 
Linie zwischen Ostsee und Nahost 
getestet Es stellte sich heraus.

daß nach der Bearbeitung des 
Schiffsrumpfes mit diesem Mittel 
der Unterwassertell fast nicht mit 
Muscheln bewachsen war. Die 
neu« Substanz Ist auch ein effekti­
ves AntlkorrosIonsmltteL

Forschungszentrum 
für Akupunktur

Die Akupunktur Ist Gegen­
stand von Forschungen des In 
Moskau gegründeten Instituts für 
Reflextfie.-aple. Derartig große 
Zentren, die sich mit der Unter­
suchung der Mechanik dieser Hell' 
methode befassen, gab es bisher 
noch n’cht in Europa.

Professor Ruben Durlnjan. Di­
rektor dieser Forschungseinrich­
tung. erklärte, daß die Akupunk­
tur heute Ihre zweite Geburt er­
lebt Rund 5 000 Jahre alt Ist die­
ses Heilverfahren. Jedoch wird 
heute tn der ganzen Welt seine 
Zuverlässigkeit anerkannt

D.e Me—zn ve.iugc über 
reiche Akupunktur-Erfahrungen, 
doch sind wissenschaftliche 
Grundlagen über dieses Verfah­
ren bisher ungenügend erarbei­
tet worden. In dem Moskauer 
Institut sollen deshalb klinische 
und physiologische Untersuchun­
gen sowie Tierversuche angestellt 
werden. Professor Durlnjan er­
klärte: „Der Begriff .Reflexthera-

ple’ bedeutet die Mechanik, die 
unserer Auffassung nach der 
Akupunktur zugrunde liegt".

Das „Nadelstechen11 Ist In der 
Sowjetunion schon zu klinischer 
Praxis geworden. In Polikliniken 
und Krankenhäusern bestehen 
speziell Akupunkturkabinette. 
In Moskau. Kasan und Leningrad 
sind Lehrgänge zur entsprechen­
den Ausbildung von Ärzten eln- 
ger'ch'et worden.

Außer dem klassischen „Na- 
de'.stechen" f.ncet jiuner men: 
die Elektrizität zur Einwirkung 
auf biologisch ak''Ve Pun'-*e de- 
menschllchen Körpers Anwen­
dung. Außerdem g.o. es cr..e er­
folgversprechende Angaben über 
d'e Nu'zun" von L.’.'-c —- 
Professor Durlnjan sagte: „Wir . 
hoffen, daß sich unser Institut zu 
e.nem Zentum der Zusammen , 
arbeit von Wissenschaftlern aus I 
verschiedenen Ländern auf dem 
Gebiet der Akupunktur entwlk- 
kcln wird.“

DIMITROWGKAD. (Ge 
. et Uljcncw. kt Dc Spe­
zialisten des W.-I.-Lenn- 
. oisci.ungu.nri.1 ms ml 
Atomreaktoren haben e.ncn 
„roßen Komplex von 
wichtigen Experimenten 
mit der Anlage BOR b0 
abgeschlossen. Reaktoren | 
-olchen Typs sind im- • 
■tande, nicht nur Elektro- ■ 
energle, zu erzeugen, son­
dern auch Kernwcrme iur 
neue Stationen zu akku­
mulieren.

Die Empfehlungen der 
Wissenschaftler des Insti­
tuts finden konkrete Anwen­
dung bei der Projektierung, 
Errichtung und Nutzung 
der großen Industrieatom­
kraftwerke mit Schnellreak- 
oren des Typs BOR-60.

UNSER BILD: Der Re­
ktorsaal der Anlage 
OR6O

Foto: TASS

freuten sich großer Beliebtheit. 
Sie würden In 40 Länder der 
Welt ausgeführt. Viele ausländi­
sche Touristen, die die Sowjet­
union besuchen. ne’'rr'-Ti e'-"n 
Samowar als Souvenir mlL Be- 
sotit-e s p:. . r .: 'S e
nlr „Jasnaja Poljana", eine 
Kleinkopie des Samowars, den 
die Familie des großen russi­
schen Schriftstellers Lew Tolstoi 
benutzte.

Ralf HAGEN

Urlaub in 
Usbekistan

L

Mit unserem Touristenzug rei­
sten hauptsächlich Urlauber aus 
der Altalreglon. Ein Wagen wur­
de In Rubzowsk angekoppelt. 
Später gesellt sich eine kleine 
Gruppe aus Semlpalatlnsk zu uns. 
und Im letzten Wagen waren Leu­
te aus Lepsy — Nachzügler, die 
ihren „Kasachstanez" in Alma- 
Ata einzuholen gedachten.

Dreizehn Schlafwagen. im 
Durchschnitt zu Je fünfzig Mann. 
Die Besatzung der drei einge­
schobenen Speisewagen hat es 
sich zur Pflicht gemacht, all die­
se Mäuler dreimal täglich mit 
kalorienreichen, wohlzubereiteten 
Gerichten zu stopfen. Ich, für 
meinen Teil, bin zufrieden, daß 
unsere Speisewagen an die hun­
dert Kasten mit Flaschen mltge- 
krlegt haben — leichtes Bier und 
alkoholfreie Getränke. Keinen 
Welnl

Die Tage zuvor waren ausge- 
füllt mit Reisesorgen und Vorbe­
reitungen. Als wir den Zug be­
stiegen. war es schon Nacht. Die 
Schaffnerin schaltet Nachtlicht 
ein. Allmählich schlafen die 
Fahrgäste ein. Das gedämpfte 
Stoßen der Räder dringt Immer 
schwächer Ins müde Bewußtsein.

Ich strecke mich auch wohlig un­
ter der leicht struppigen Bett­
decke aus. Urlaub... Urlaub... 
Ur... Tak-tak-tak...

Die Sonne sticht von links 
durchs Fenster, sie kriegt uns 
nicht so bald hoch. Die beurlaub­
te Weckuhr träumt zu Hause auf 
dem Nachttisch. Man darf sich 
aber nicht gehen lassen. Deshalb 
stehen wir Schlange vor dem 
Waschraum. Spritzen uns etwas 
kaltes Wasser Ins Gesicht und 
sind auch schon frisch und mun­
ter.

In Alma-Ata steigen die Ka- 
sachstaner in ihren ..Kasachsta­
nez" um. Sie haben gerade noch 
rechtzeitig Anschluß gefunden. 
Der ..Kasachstanez" hat eine an­
dere Route, als unser Zug. Nach 
zehn Minuten winken uns seine 
Schlußlichter den Abschiedsgruß 
zu.

Auch wir setzen unsere Reise 
fort. Natürlich könnte ich viel 
über den schönen Bahnhof in Al 
ma-Ata. Ober die Eindrücke aut 
der ganzen Strecke bis Taschkent 
erzählen, aber ich habe mir nun 
einmal vorgenommen von Usbe­
kistan zu sprechen. Soll es dabei 
bleiben.

n.
Uns interessiert, was und wie 

in Taschkent gebaut wird. Ein 
Taschkenter Architekt erklärt 
„Elastische Stahlkonstruktlonen 
wirken stoßabfangend und stoü 
dämpfend im Bauwerk. Stahlbe­
tongürtel zwischen Jedem Stock 
werk, das sind nur einige Maß­
nahmen. die uns Sicherheit ge 
ben. daß auch ein Beben von 
großer Stärke keine wesentlichen 
Gebäudeschaden mehr anrichten 
kann."

Wir begeben uns zuerst auf die 
LenIn-Straße. Sie ist breit, ge­
säumt von Grünanlagen, die die 
Hochhäuser vor dem Straßenlärm 
und staub schützen. Die Häuser 
stehen frei und geben genug 
Raum für Rasen und Spielplätze. 
Sie haben ihr individuelles Ge­
präge. Den Architekten wurde 
größtmögliche Freiheit einge­
räumt. Sic mußten sich nur an ei­
nige Bestimmungen halten, von 
denen die F.nsemblewlrkung ent­
scheidend abhängt. So z. B. sind 
hauptsächlich Farben in blau­
grünen Tönen zugelassen. Das Ist 
nicht nur für die optisch einheit­
liche Wirkung wichtig, sondern 
hat eine psychologische Seite: 
Diese Farbe assoziiert mit Vor­

stellungen wie Wasser. Kühle. 
. 'euchtlgkeit. Erfrischung. Regen 
— kurz, wenn man auf kühle 
,'arben schaut, wird einem kühl...

Beeindruckend sind die Hoch­
häuser auch im Mikrorayon 
„Ukralna". Ganz Individuell sind 
solche Bauten wie die Filiale 
des Zentralen Lenln-Muscums 
und das Gebäude des Taschken­
ter Gebiets- und Stadtkomitees 
der Kommunistischen Partei Us­
bekistans. erbaut In den Jahren 
1970—1971. Es Ist. als habe 
man sich die angewandte Kunst 
rüherer usbekischer Meister zum 
Vorbild genommen. Und dann 
Jer Lenln-Platz mit den massiven 
Regierungshäusern und dem 
Springbrunnen aus Hunderten 
Rohren. Auch die „kleinen" Bau 
ten tragen Ihr einmaliges Ge 
präge. So die Georgl-D.mltroff- 
Schule oder die Tschalchana 
(Teestube) auf dem Lenin Boule 
vard. oder das Cafe der „Blauen 
Kuppeln".

Auf der Schpllkowskl-Straße 
15 ladet das Museum der ange 
wandten Kunst zum Rundgang 
ein. Schon das eiserne Eingangs 
tor Ist ein Kunstwerk. Der kleine 
Vorhof mit den alten Bäumen, 
den Blumenrabatten und dem 
schlichten Springbrunnen, mit 
seiner Stille und den breiten al­
ten Steinbänken ladet zur Ruhe 
ein. Das Gebäude Ist nur zwei­
stöckig. beherbergt aber eine 
Menge von Meisterwerken der 
usbekischen angewandten Kunst. 
Vor allem fällt die Mosaik Im 
Vorraum und im ersten Neben­
raum auf. Alle Wände. Gewölbe, 
sogar die Dielen sind mit gla­
sierten Plättchen verkleidet. Je­
de Nische hat Ihr eigenes Geprä­
ge. jeder Pfeiler sein Muster, je­
de Wandfläche zwischen den Fen­
stern Ihr Ornament. Von welcher 
Beschaffenheit die hier ange 
wandten Farben, ihre chemische 
oder physische Zusammensetzung 
waren. Ist Immer noch nicht voll­
ends geklärt, doch halten sie

heute das vom Künstler Erschaf­
fene ebenso fest, wie zur Zelt, als 
diese Kunstwerke entstanden.

Wir bestaunten Tischchen. 
Schemel. Da waren alte Holztü 
ren, reich verziert mit Schnitz­
werk und bronzenem Beschlag. 
Überall Teppiche, große und 
kleine, alte und neue, farben­
prächtig, reich ornamentiert 
Kein Muster wiederholt das an­
dere. Goldgestickte Männer- und 
Frauengewänder reicher Feudal­
herren (sie konnten es sich lei­
sten) hängen In Schaukästen. 
Schmuckstücke aus Bronze. Sil 
ber und Gold für Mädchen und 
Frauen. Sattelzubehör, alles reich 
verziert und verbrämt. Sehr 
reichhaltig Ist die Sammlung von 
Küchen- und Tischgeschirr, ein 
fach aus Ton. teures aus weißem 
Porzellan mit feuerrotem Blu 
menornament. Kessel.- Kannen 
Töpfe. Schüsseln. Krüge. Schalen 
und vieles andere aus Elsen. 
Bronze. Kupfer. Messing — Im 
mer verziert, immer verschönt. 
Es war den Menschen nicht ge­
nug. daß die Dinge Ihrem prak­
tischen Zweck entsprachen. Das 
Schöne, die Zlerdp entsprach 
wohl zu allen Zelten dem ästhet! 
sehen Verlangen der Menschen 
Die Namen der Meister so man 
eher hier ausgestellter Exponate 
sind nicht überliefert. Man ver 
läßt dieses Haus mit den reich­
sten Eindrücken.

Eine Reihe von Exponaten der 
angewandten Kunst befinden sich 
auch Im Museum der Künste. 
Prolctarskaja-Straße 16. Aber 
hier kommen mehr die Maler zu 
Wort. Viele, sehr viele Gemälde 
verschiedener Zeltperloden sind 
hier ausgestellt. Es Ist eine Freu 
de. in diesen Hallen zu wandeln. 
Ich will nur einige Bilder er 
wähnen, die mich besonders be­
eindruckt haben. Eine Wüste, ein 
Kamel liegt verendet Im Sand, 
die Last Ist noch festgebunden 
auf seinem Rücken, ein älterer

Usbeke steht erschüttert dane­
ben. auch sein Pferd mit gesenk­
tem Kopf. Was nun? Wen und 
breit kein Baum, kein Strauch, 
kein Tier, kein Mensch. Das Bild 
heißt „Allahs Wille". So war es 
einstmals.

Ein anderes Bild: Ein großer 
Sitzungssaal, viele freudige Ge­
sichter. am Tisch aut dem Podi­
um Leute mit Papieren in den 
Händen. Im Vordergrund die 
Hauptfigur — ein Usbeke, dem 
es anzusehen Ist. daß er lange 
und schwer gearbeitet hat. Sein 
Gesichtausdruck — die reinste 
Freude. Man muß Ihm unbedingt 
glauben, denn so wahrheitsgetreu 
hat es der Künstler verstanden, 
llese Freude wiederzugeben. Das 
Bild heißt „Die Ausrufung der 
t’sbek.sehen Republik".

Mit großer Genugtuung sahen 
wir uns den Bilderreichtum an. 
Jeder Gast Taschkents sollte die­
ses Museum aufsuchen.

111.

Margllan. eine mittelgroße 
Stadt in den Ausläufern des Al 
talgeblrges gelegen, wird ur­
kundlich bereits im achten Jahr­
hundert erwähnt S.e beherbergt 
ein bekanntes Seidenkombinat, 
eines der größten solcher Art in 
der Textilindustrie des Landes.

In der Gebietsstadt Fergana 
bietet sich mir die Gelegenheit, 
eine Bergwanderung zu unterneh­
men, Ich verabschiede mich von 
meinen Kollegen, lasse den Zug 
seine Route welterfahren. Werde 
ihn später einholen.

Zusammen mit mir besteigt 
eine Schülergruppe mit Ihrer Plo- 
nlerleltcrln den Bus. S.e hat 
denselben Weg. Ich vereinbare 
den gemeinsamen Aufstieg. Die 
Plonlerlelterln war schon mal am 
blauen See In den Bergen und 
wird Jetzt mein Führer sein.

(Schluß folgt)

Im Engels- 
Sowchos 
zu Gast

Das deutsche Volksensemble 
aus dem Kolchos ..30 Jahre Ka­
sachische SSR 1 wurde unlängst 
Preisträger der dritten Tour des 
ersten Unionsfestivals, an dem | 
die Gesang- und Tanzensembles 
und Zirkuskollektive In Karagan­
da tellnahmen.

Im Saal des Kulturpalastes der 
Bergarbeiter, wo das Festival , 
statlfand, waren auch Jugendli­
che aus dem Engels Sowchos und I 
der Karagandaer Produktionsver­
einigung für Flelschgefiügcl- 
zucht zugegen. Sie äußerten den 
Wunsch, das Ensemble Im hei-I 
mailichen Sowchos zu empfangen | 
(die Arbeiter der Produktlons- , 
Vereinigung wohnen im Zentral 
gehöft des Engels Sowchos). Die ■ 
Begegnung kam zustande.

Vor dem Konzert im Klub , 
sprach der Sowchosd.rektor Rüg' 1 
dan Karlowitsch Hergert über 
Gegenwart und Zukunft des Hei­
matdorfes.

Der Saal des Dorfklubs war 
überfüllt, er war zu eng und 
konnte nicht alle lassen, die dem 
Konzert der Gäste beiwohnen 
wollten. Els begann mit der lite­
rarisch-musikalischen Komposi­
tion . Mein Heimatland' . Dann 
ertönte ein Lied von Alexanoer 
Schiller zu Rose Pflugs Worten 

j mit derselben Benennung. Jede 
। Darbietung wurde mit stürml- 
I schem Beifall belohnt. Allge­
meine Heiterkeit riefen die deut­
schen Volkslieder „Wenn der 
Topf aber nun ein Loch hat ', 
„ich ging einmal spazieren1', ei­
ne Hopsapolka und ein russischer 
Tanz hervor. Das Publikum dank­
te den Laienkünstlern K. We­
del. S. Reinberger. L. Rempel 
und vielen anderen für Ihre Mei­
sterschaft und Kunst mit herzli­
chem Beifall.

Als die Gäste sich In die Bus­
se setzten, um nach Karaganda 
zurückzufahren, gab ihnen das 
gante Dorf das Geleit.

W. BORGER 
Karaganda
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